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Das krſcheinen der deſterreicher abzuwarten. 


zwar nicht jofort de 
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Erſcheint täglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 80 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Voſtanſtalten 
0 ME. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgelb 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Hintergafie Nr. 14, 1 Tr. 


XIV. Jahrgang. 


— von nu 


Erzherzog Albrechts Kriegsplan 
10 in Jahre 1870. 


Don dem wunderbaren Kriegsplan des Erz- 
herzogs Albrecht erzählt Delbrück in der geſtern 
ſchon des näheren erwähnten Schrift: „Das Ge- 
heimniß der Napoleoniſchen Politik im Jahre 1870“, 
auf Grund des Berichtes von Lebrun noch 
Folgendes: 

„Erzherzog Albrecht hat den Franzoſen ausge- 
rechnet, daß fie ihre große Flankenbewegung 
durch Süddeutſchland bis nach 5 ganz 
ohne Gefahr machen könnten, denn fie ſelbſt ge · 
brauchten nur vierzehn Tage du ihrer Mobil- 
machung und könnten am bee Tage die 
Grenze überſchreiten, die Preußen aber gebrauchten 
vierzehn Tage — an anderer Stelle iſt ſogar ge- 
— drei Wochen — bloß um die Truppen in 
hrem Bezirk mobil zu machen, und dann für 
jedes Armeecorps eine Woche, um es an einen 
Punkt der Grenze zu bringen. An der 
Saar z. B., falls es in Frankreich ein. 
fallen wolle, könne es nach drei Wochen ein 
Armeecorps, nach vier Wochen drei und erſt nach 
funf Wochen fünf Armeecorps vereinigen. Um 
ünf Armeecorps am oberen Main zu vereinigen, 

ebrauche es ſechs Wochen, für ſieben Corps acht 

ochen vom Tage des Nobilmachungsbefehls an. 
In dieſer Zeit hätten die Franzoſen ohne jede 
Störung und Gefahr, wie von Etappe zu Etappe 
(mit den wunderlichſten Verſtümmelungen der 
deutſchen Ortsnamen in Lebruns Abdruck) be. 
rechnet iſt, ganz Süddeutſchland durchziehen 
können, und wenn ſie ſechs Wochen nach der 
Kriegserklärung bei Nürnberg ankamen, ſo hatten 
mittlerweile die Oeſterreicher ihre Mobilmachung 
vollendet und kamen ihnen dort entgegen oder 
vereinigten ſich mit ihnen in convergirendem Vor- 
marſch in den ſächſiſchen Ebenen, Sollte in dieſer 
Rechnung etwas zu günſtig angejeht ſein, 
meint der Erzherzog, ſo mache auch das noch 
nichts aus. Er rechnet drei Wochen für die 
franzöſiſche Mobilmachung und nimmt an, die 

reußen ſchneller mobilifirt ſtießen gegen die 

lanke des franjöſiſchen Vormarſches vor. In 
dieſem Falle hätten die Franzoſen nichts zu thun, 


als ſich hinter die Donau zurückzuziehen und dort 


nr 


vs 


bewaffneten Neutralität von Anfang an einen 
drohenden Charakter geben, daß Preußen nicht 
wagen könne, den Weg von Böhmen über 
Sachſen auf Berlin zu entblößen oder gat, die 
öſterreichiſche Armee in der Flanke, an die Donau 
vorzugehen. Vermuthlich auf die Information 
des Erzherzogs Albrecht geſtützt, hat ſpäter der 
franzöſiſche Kriegsminiſter vor der Kammer- 
commiſſion, die dieſe Kriegserklärung guthieß, 
erklärt, die franzöſiſche Armee habe vor der 
preußiſchen in der Mobilmahung einen Vorſprung 
von 21 Tagen, 

Der Erzherzog Albrecht iſt ferner der Anſicht, 
daß Preußen höchſt wahrſcheinlich die dreizehn 
norddeutſchen Armeecorps ſo vertheilen werde, 
daß zwei am Rhein, vier am Main, vier in 
Sachſen, zwei in Schleſien und eins in Schleswig 
egen die Dänen aufgeſtellt werde, alſo eine 

fienfive an keiner Stelle möglich ſei. Wenn die 
vereinigten Armeen der Tripplealliance aus 
Franken in die ſächſiſche Ebene hinabſtiegen, 
rechnete er, daß fie 739000 Bajonete gegen 
474 000 vereinigten und daß ihnen der Sieg 
— . — 


Das Irrlicht von Wildenfels. 


Originalroman aus unſeren Tagen von G. v. Brühl. 
38) [Nachdruck verboten.) 


am Morgen begab Franz ſich zu Liesbeth's 
Mutter, um fie und Martha zu beruhigen. 

Die Baronin ſuchte nun erſt, da ſie von den 
Erlebniſſen der Nacht ſehr erſchöpft war, ihr 
Schlafzimmer auf, um einige Stunden zu ruhen. 
Doch ſie hatte nicht lange Ruhe, Nach kurzer 
Zeit erhob fie ſich wieder und ließ ſich ankleiden. 
Sie mußte nach Liesbeth ſehen. Sie hatte die ⸗ 
ſelbe nun noch mehr in ihr Herz geſchloſſen, ſeit⸗ 
dem es damals zu der Ausſprache zwiſchen Lies- 
beth und ihr gekommen mar, deren Zeugen wir 
geweſen ſind. Katte doch die Baronin Kellmuth 
ſo unſäglich geliebt! f 5 

Leiſe, um fie nicht zu wecken, nicht zu ſtören, 
ging ſie nun nach dem Gemache, in welchem 
Liesbeih ſich befand. 

Ein unerwarteter Anblick bot ſich ihr dar, als 
ſie geräuſchlos die Thür öffnete. 

Die Baronin blieb einen Moment regungslos 
auf der Schwelle — ſie wollte die ſtumme Feier 
nicht ſtören, welche hier ſoeben ſtattfand. — 

Liesbeth hatte ſich erhoben, fie ſchien wieder 
vollſtändig geneſen zu ſein. 

An der einen Wand hing eine große, vor- 
treffliche Photographie Hellmuth's. 

Por dieſem Bilde ſtand Liesbeth mit gefalteten 
Händen da. N 

Lange wartete die Baronin. 

Da rauſchte eine Falte ihres ſchwarzen Kleides. 

Siesbeth ſah ſich um und erblickte die Baronin. 

Nun eilte ſie auf dieſelbe zu und bedeckte ihre 
Hände mit ihren Küſſen. Dann zeigte ſie, während 
geohe Thränen in ihre Augen traten, zu dem 

ilde Hellmuth’s mit ſtummer Geberde hin. 

Und Frau von Döring verſtand Alles, Alles! 

Sie jog Liesbeth an ſich, fie fühlte, daß auch 
ihre Augen ſich mit Thränen füllten, dann küßte 
fie Ciesbeth’s Stirn innig, küßte fie immer wieder, 
wollte fie garnicht wieder los laſſen. — — 


daher nicht fehlen könne. Er führte weiter aus, 


Die Zweitens lag es in der Abſicht des Prinzen ſelbſt, 


Mittwoch, 9. Oktober 


Danziger Eonrier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


daß Preußen geographiſch eine Wespentaille habe 
und daß man ſuchen müſſe, dieſe ſofort zu durch⸗ 
ſchneiden; über Berlin müſſe man nämlich auf 
Stettin vorſtoßen, was von Böhmen (Eger, 
Schlackenwerth und Prag) in 28 Etappentagen 
zu erreichen ſei. Dann habe man die neuen, 
weniger anhänglichen Provinzen von den alten 
getrennt.“ 

So der Kriegsplan des öſterreichiſchen Erz. 
herzogs. Und wie ganz anders kam nachher alles! 
ä — 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig. 8. Oktober. 

8 einmal der Kaiſer und Prinz Heinrich. 
Wir find in der Lage, nach Mittheilungen von 
authentiſcher Seite, verſichern zu können, 
daß es nichts weiter als eine völlige Erfindung 
einer gewiſſen Preſſe ift, wenn von einer Differenz 
zwiſchen dem Kaiſer und ſeinem Bruder berichtet 
wird, und daß es vollſtändig jeder Begründung 
entbehrt, wenn man in dem einjägrigen Urlaub 
des Prinz-Admirals etwas anderes ſiehl als einen 
Erholungsurlaub. Die engliſchen Blätter ſind 
recht mangelhaft unterrichtet, wenn ſie annehmen, 
Prinz Heinrich fei über die Tieſenverhältniſſe des 
Kaiſer Wilhelm-Kanals zur Zeit der Eröffnungs⸗ 
feierlichkeit deſſelben nicht auf das eingehendſte 
eingeweiht geweſen, um nicht ſelbſt zu wiſſen, 


daß die Waſſerſtraße im Juni für die Panzer- 


ſchiffe 1. Klaſſe noch nicht paſſirbar war und 
daß gegebenen Falls die geſammte Durchfahrt 
des Kaiſergeſchwaders in Frage ſtand, wenn ſich 
das Panzerſchiff „Wörth“, deſſen Commandant 
der Prinz damals war, dem Geſchwader an- 
geſchloſſen hätte — denn Prinz Heinrich hatte 
bereits vor der Eröffnungsfahrt verſchiedentlich den 
Kaiſer Wilhelm-Aanal auf kleineren Ariegsfahr- 
zeugen ſelbſt befahren. Was im beſonderen den 
einjährigen Urlaub des Prinzen anbelangt, ſo 
ſprechen bei der Eriheilung deſſelben durch den 
Kaiſer verſchiedene Dinge mit. Erſtens hatte der 
Prinz während der letzten ganzen Jahre aus- 
nahmslos einen ſehr anſtrengenden Dienft an 
Bord der Panzerſchiffe gethan, denn er war 
längere Zeit als jeder andere Capitän ununter⸗ 
brochen eingeſchifft geweſen (drei volle Jahre). 


hören, im nächſten 

Landreiſe nach Italien zu unternehmen; 
auf ſeinen Seereiſen hat der Prinz nur immer 
naturgemäß Küſtengebiete und Kafenplätze in 
erſter Linie kennen gelernt. Drittens hätten noch 
zur Zeit weitere Perſonalveränderungen in 
den höchſten Commandoſtellen der Flotte er- 
folgen müſſen, wenn man den Prinzen mit 
einem neuen Commando gegenwärtig ais Admiral 
hätte beauftragen wollen, die um ſo weniger 
zweckmäßig hätten erſcheinen müſſen, als in dieſem 
Jahr der Perſonalwechſel (wie wir bereits 
meldeten) ſchon ein ausnahmsweise großer für 
die Derhältniffe unſerer Flotte war. Auf der 
anderen Seite konnte man die Beförderung des 
Prinzen zum Admiral unmöglich noch länger 
hinausſchieben, da die Daten der Patente dies 
nicht geſtatteten und der Prinz bekanntlich nur 
auf ſeinen ausdrücklichen Wunſch ſo lange die 
Charge eines Capitäns zur See bekleidet hatte, 
obgleich er nach ſeinem Dienſteintritte ſchon lange 
hätte zum Flaggoffiier in der Marine und zum 
General in der Armee befördert werden müſſen. 


„Aber Sie müſſen ja zu Ihrer armen Mutter, 
mein theures, geliebtes Kind“, ermannte ſie ſich 
dann, „nehmen Sie das Bild dort mit, Liesbeth, 
ich ſchenke es Ihnen, nehmen Sie es mit!“ 


Da leuchtete es wie ein Freudenftrahl auf in 


Liesbeth's feuchten Augen — ſie durfte das Bild 
mitnehmen und behalten, durfte es mit ihren 
Thränen und Küſſen bedecken — und kein Menſch 


ſonſt ſollte es ſehen. — 


15. 
Hellmuth's Bild. 

Der Staatsanwalt Ewers ſaß in feinem Bureau- 
zimmer und dictirte ſoeben feinem Schreiber einen 
Bericht in einer Unterſuchung, als es klopfte. 

In dem großen Gerichtsgebäude in der Stadt 
hatte Ewers eine ganze Reihe von Zimmern inne, 
da er eine bedeutende Anzahl von Regiſtratoren, 
Actuaren, Secretären und Protokollanten be- 
ſchäftigte. 

Ewers fah ſich ziemlich unwillig nach der Thür 
um. Es war ihm ganz und gar nicht recht, daß 
15 gerade in dieſem Augenblich wieder Jemand 
törte. 

Die Thür wurde geöffnet. 

Der Criminalcommiſſar Baumann trat in das 
Zimmer. 

„Ich bitte ſehr um Entſchuldigung, daß ich 
ſtöre, Herr Staatsanwalt“, ſagte er mit einer 
Verbeugung. — 

„Was haben Sie denn, Herr Commiſſar?“ 
unterbrach Ewers ihn. 

„Darf ich wohl um eine Unterredung unter 
vier Augen bitten, Herr Staatsanwalt?“ 

Nun erhob ſich Ewers. 

„Machen Sie nur inzwiſchen die Abſchrift dort“, 
wandte er ſich an ſeinen Schreiber, „kommen Sie 
mit, Herr Commiſſar, wir wollen in das Neben- 
zimmer gehen.“ 

Ewers begab ſich mit Baumann in das an- 
ftoßende Bureau, in welchem ſich Niemand befand. 

„Nun?“ fagte er und ſah Baumann mit jeinen 
durchdringenden, ſondirenden Adleraugen an. 

„Kerr Staatsanwalt, ich bringe Ihnen 


jahre b abſichtig n, eine 
denn 


edermann aus dem Volke. 


Wie man uns ferner meldet, beabſichtigt Prinz 
einrich ſogar in dieſem Jahre einen recht erheb- 
lichen Theil aller Hoffeſtlichkeiten von Neujahr 
ab mitzumachen, fo daß hieraus allein ſchon er- 
ſichtlich iſt, daß von irgend welchen differenzen 
keine Rede ſein kann. In eingeweihten Kreiſen 
hat man über die verſchiedenen nach dieſer Nich 
tung hin gehenden Meldungen, woher fie auch 
tammen mochten, nur lächelnd die Köpfe ge- 
chüttelt! = 


* 

Streit über die bevorſtehenden Enthüllungen. 
Als Symptom der innerhalb der conſervativen 
Kreiſe herrſchenden Verbitterung verdient eine 
Notiz des Stöcker'ſchen „Dolk“ Beachtung. Die 
„Nation“ hatte bekanntlich von etwa 200 Briefen 
geſprochen, welche Herr v. Hammerſtein zur Cha- 
rakterifirung feiner Freunde und Parteigenoſſen 
„abgeſplittert“ habe und die vorausſichtlich im 
Reichstage eine Rolle ſpielen würden. Das 
„Dolk“ verdächtigt zunächſt die „Nation“, daß fie 
zuweilen aus derſelben Quelle ſchöpfe wie der 
„Dorwärts“. Dann aber behauptet es, beſſer 
unterrichtet zu ſein, als die „Nation“; es handle 
ſich nicht um 200, ſondern um 387 Briefe, von 
welchen 411 (foll wohl heißen 41) „mit den 
ſtärkſten Majeſtäts beleidigungen“ angefüllt 


ſeien. 

welche Zahl die richtige iſt, wiſſen wir 
nicht; die Angabe über den Inhalt der Briefe 
ſtimmt mit den Andeutungen der „Nation“ und 


dem, was man ſonſt hört, völlig überein. Das 


Merkwürdige iſt nur, daß das „Dolk“, deſſen 
Schutzgeiſt Stöcker Mitglied des conſervativen 
Parteivorſtandes iſt, ſich an Enthüllungen be- 
theiligt, welche manchem Parteigenoſſen Hammer- 
ſteins ſorgenvolle Stunden zu bereiten den Zweck 
haben. Sollte die Stellung Stöckers innerhalb 
der Partei doch tiefer erſchüttert ſein, als nach 
dem äußeren Anſchein vermuthet werden kann? 
Die „Kreuzeitung“ nimmt doch heute wieder Der- 
anlaſſung zu erklären, daß die Parteileitung nicht 
daran denkt, Stöcker preiszugeben. Ganz klar 
iſt der Stöcker'ſche Kimmel gleichwohl nicht. 


Angeſichts dieſer genauen Informationen des 


cker ſchen „Bolk“ nimmt es ſich überaus 
ih aus, daß die „Conſerv. Corr.“ gegen 
Herausgeber der „Nation“ die ſpitze Be- 


hte eing 
rdnete 


* * 


Ein „langjähriger Parlamentarier“ bringt 
bezüglich der Finanzverwaltung in den Bismarck ⸗ 
ſchen „Berliner Neueſten Nachrichten“ eine 
Darlegung, durch welche bewieſen werden fol, 
daß der Vorwurf, Finanzminifter Dr. Miquel ſei 
ein Jeind des Culturfortſchrittes, unbegründet ſei. 
Wenn er ſo viele Forderungen ablehne, ſo liege 
das an der ſchwierigen Finanzlage, und diejenigen 
hätten Schuld an der ſchwierigen Finanzlage, die 
die Reichsfinanzreform ablehnten. Die „Berliner 
Neueft. Nachr.“ bemerken dazu, fie könnten dem 
nicht ganz beiſtimmen. Es ſei die Anſicht weit 
verbreitet, daß die ablehnende Haltung Miquels 
weit weniger finanzielle Gründe habe, als viel- 
mehr den politiſchen Zweck verfolge, eine ſtarke 


ERSTER TREE TRETEN SITEREEBE DEFINIERT TEE 
ER SEE TEE TRETEN EITERBERERETTIEFINLEN TE DEZE TERN 
ganz merkwürdige Meldung“, begann Baumann, 
„mir ſcheint, dieſe Aufklärung wird für die ganze 
Sache von entſcheidender Bedeutung fein. Es 
kommt wirklich auf das heraus, was ih —” 

„Bon welcher Sache ſprechen Sie, Herr Com- 
miſſar?“ 

a der Döring'ſchen Sache, Kerr Staatsan- 
walt.“ 

Es blitzte in den klugen Augen des Staatsan- 
walts auf. 

„Meinen Sie das grüne Zimmer?“ fragte er 
ſogleich. 

„Nein, das grüne Zimmer nicht!“ 

Run glitt ein Zug der Enttäuſchung über das 
ſcharfgeſchnittene Geſicht des Unterſuchungsrichters. 

„Was haben Sie denn ſonſt da noch zu melden?“ 
ſagte er. 

„Kerr Staatsanwalt, ich ſagte doch damals im 
alten Schloſſe, wie Sie ſich entſinnen werden, 
zu Ihnen, als ich die kleine Photographie fah, 
welche ſich in dem Mechanismus der eifernen Thür 
befunden hatte, daß dieſelbe allem Anſchein nach 
nicht ein Originalbild ſei —“. 

„Nun? Und?“ 

Baumann holte ſeine Brieftaſche hervor und 
nahm das kleine Bild aus derſelben. Er zeigte 
es dem Staatsanwalt. 

„Unſer Photograph, welcher die Derbrecher bei 
Magneſiumlicht für das Album photographirt, hat 
mir ſoeben erklärt, daß dieſes Bild nach einem 
Bilde gemacht ift, nicht nach der Natur.“ 

„Das will der Mann jo beſtimmt behaupten?“ 
„Mit aller Sicherheit, Herr Staatsanwalt.“ 
„Sie haben ihm da wohl, wie man ſo ſagt, Ihre 

Meinung eingeimpft, wie?“ 

„Bewahre, Herr Staatsanwalt, bewahre!“ ver- 
ſicherte Baumann eifrig, „ich mache in ſolchen 
Fällen nie meine Meinung geltend, niemals! Ich 
zeigte dem Photographen nur das Bild, ich fagte 
nicht einmal, wen es darftelle und was es be- 
deute und wo ich es her habe, ich zeigte es ihm 
nur und fragte ihn, was er von dem Bilde halte. 
Da beſah er es. Zaft in demſelben Augenblick 
fagte er aber auch ſchont „Das iſt nach einem 
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Preſſion zu Gunſten der Reichsfinanzreform zu 
üben. Daß die Aufbeſſerung der Lehrer- und 
Richtergehälter gerade das richtige Mittel dazu 
ſei, möchten ſie dahingeſtellt ſein laſſen. Damit 
wäre ebenſo wenig eine Begeiſterung zu erzielen 
wie mit den rigoroſen Einſchränkungen beim 
Eiſenbahnweſen. : 


* 
* 

Chriſtlich-ſociale und antiſemitiſche Paſtoren. 
Der antifemitifhe Abgeordnete Paſtor Iskraut 
hatte, wie der „Reichsbote“ heute mittheilt, 
auf Sonnabend namens des „Chriſtlich- 
conſervativen Bolksvereins für Minden-Ravens- 
berg“ alle chriſtlich-conſervativen, chriſtlich-ſoclal 
und deutſch-ſocial (antiſemitiſch) gerichteten Wähler 
nebft den Mitgliedern des Bundes der Land- 
wirthe zu einer Vorbeſprechung der bevorjtehen- 
den Reichstagswahl nach Herford eingeladen. Der 
langjährige Führer der chriſtlich-conſervativen 
Partei dort, Superintendent Schmalenbach, jendet 
der „N. Weſtf. Bolkszig.“ dazu die folgende Er- 
klärung: 

Am 2. Oktober zeigte mir Kerr Pfarrer Iskraut 
brieflich an, er wolle eine Verſammlung der chriſtlich- 
conſervativen, chriſtlich-ſocialen und deutſch-ſocialen 
Dertrauensmänner aus dem Wahlkreiſe Herford-Halle 
berufen. Ich habe ihm an demſelben Tage ge- 
antwortet, daß er weder der Borfitiende, noch der 
Einberufer der Derſammlungen der chriſtlich-conſer ; 
vativen Parteigenoſſen ſei. Nachdem der Paſtor Js- 
kraut nun die gedruckten Einladungen erlajjen hat, 
ſehe ich mich zu der öffentlichen Erklärung veranlaßt, 
daß ich ſeit länger als einem Jahre ju dem Genannten 
in gar keiner Beziehung ſtehe und jede Verbindung 
mit dem Vorgehen deſſelben ablehne. Ich bitte die 
chriſtlich- conſervativen Freunde, letzteres auch zu thun. 

* 


Die Fuchsmühler Vorgänge in der bairiſchen 


Abgeordnetenkammer. die Beſprechung der 
Interpellation iſt Sonnabend 75 Ende ge 
führt worden. Aus den erhandlungen 
heben wir nach einem Bericht der 


„Voſſ. 31g.“ noch Folgendes hervor: Wisner 
(Volkspartei) bezeichnet die Fuchsmühler Blutthat 
als einen Schandfleck in der baieriſchen Geſchichte. 
Man zweifle, ob Baiern noch ein Rechtsſtaat ſei. 
Er bedauert die ſchroffe Rede des Miniſterpräſi⸗ 
denten und verlangt Gnade für die Zuchsmühler. 
Deinhart (nat.-lib) nimmt die Beamten, die Re⸗ 
gierung, das Militär und die Gericht 


. ; n 


ie Kerbeiholung des Militärs ſei abſolut un⸗ 
nöthig geweſen. Er fragt an, ob der Morſe⸗ 
ſtreifen des angeblich verſtümmelten Telegramms 
nicht mehr vorhanden ſei. Miniſter v. Crails- 
heim erwidert, der Morſeſtreifen ſei erſt im Juni 
requirirt worden und da, weil die Aufhebungs- 
vorſchrift nur ſechs Monate umfaßt, bereits ein- 
geſtampft geweſen. v. Stauffenberg geißelt in 
meiſterhafter Rede die gänzlich unbegründete Ker⸗ 
einziehung des Falles Stern durch den Conſerva- 
tiven Beck, ſowie deſſen Angriffe auf den baieriſchen 
Adel. dieſe ſeien viel beſſer den norddeutſchen 
Junkern gegenüber am Platz, mit denen Beck und 
ſeine Freunde in ſo inniger Beziehung ſtünden. Er 
behandelt ſodann die Kette von Zufälligkeiten in 
der Juchsmühler Angelegenheit, jo die Derftüm- 
melung des Telegramms, deſen Streifen erſt 
nach acht Monaten eingefordert worden ſei, die 
Derſäumung der 14tägigen Friſt durch den Weid⸗ 
ner Anwalt, die Nichtverſtändigung des Mi- 
niſteriums durch das Bezirksamt und die ober- 
pfäßifhe Regierung, wofür die betreffenden 
— 
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Bilde gemacht worden, und ſehr ſchlecht, jehr 
flüchtig, ſehr unſauber gemacht worden. Sie 
haben es wohl von einem Nichtfachmann, der 
einen Amateur-Apparat hat?“ 

„Das ſagte er gleich mit ſolcher Beftimmtheit? 
Das Bild iſt ja ſchlecht, aber das kommt daher, 
daß eben jener Mechanismus es herſtellt, jene 
Vorrichtung in der eiſernen Thür, man kann doch 
von einem ſolchen Automaten nicht mehr ver- 
langen, ſcheint mir. Und nun mag eben dieſe 
Undeutlichkeit es veranlaßt haben, daß das Bild 
den Anſchein erweckt, als ſei es nach einem Bilde 
gemacht.“ 

„Nein, Kerr Staatsanwalt, wenn Sie genau 
hinſehen, können Sie ſelbſt es ja erkennen, daß 
es kein Original iſt.“ 5 

„Wie ſollte das denn aber zuſammenhängen?“ 
murmelte Ewers. 

„Könnte nicht Jemand da ein Bild vor den 
Apparat gehalten haben, um eine Copie dieſes 
Bildes in der eiſernen Thür erſcheinen zu lafien, 
um inzwiſchen unbemerkt und unphotographirt 
in die Kaſſenzimmer zu gelangen, Kerr Staats- 
anwalt?“ 

„Nach meinen Zeftftellungen iſt das nicht denk- 
bar, denn es hatten nur zwei Perjonen über- 
haupt Schlüſſel zu jener eiſernen Thür, der 
Rendant und die Baronin.“ i 

„Kann nicht der Schlüſſel der Baronin oder 
des Rendanten gemißbraucht worden ſein?“ 

„Eben von dem jüngſten Sohn, ja, das ift ja 
geſchehen.“ 

„Und alles andere iſt ausgeſchloſſen, Here 
Staatsanwalt? Hat die Baronin nicht noch einen 
Sohn?“ e 

3 blickte unwillkürlich haſtig auf. 

„Wo denken Sie hin, Kerr Commiſſar!“ er 
widerte er, „der Baron kommt da garnicht in 
Betracht. Er if ja Mitinhaber der Firma un 
hat volle Dispoſition über noch größere Summen 
der Baron wird ſich doch alſo nicht ſelbſt be 
ſtehlen! dieſe Möglichkeit iſt von vornherelt 
ausgeſchloſſen.“ ; 

Cortſetzung folgt.) 


Beamten eine Rüge verdienten. der Lehnsherr 
habe wohl verfrüht die Erlaubniß zu ſo ſtarken 
Holzhieben erhalten, mit denen er die Ablöjungs- 
ſummen decken wollte, da die Ablöſung recht- 
lich noch gar nicht entſchieden geweſen ſei. 
Die Requifition des Militärs ſei ſträflicher 
Leichtſinn geweſen, weil ſie nicht nothwendig 
war. Man dürfe heute den Zuchsmühlern, 
nachdem ſie gebüßt, keine Vorhaltungen machen, 
fie aber auch nicht als Muſter von Staatsbürgern 
hinſtellen, den Zürften ſchmeicheln ſei ein unheil⸗ 
volles Ding, dem vielleicht auch König Ludwig II. 
zum Opfer gefallen ſei, ebenſo auch das Schmeicheln 
nach unten; in dieſem Saal ſei eine bedenkliche 
Berhimmelung der Bauern an der Tagesordnung, 
die völlig undurchführbare Anſprüche hervorruſe. 
Er empfiehlt ſtatt der gegenſeitigen Der- 
dächtigungen der Parteien das Zuſammenwirken. 
Nur wenn allſeits den Bauern vorgeſtellt werde, 
daß Unmögliches unerreichbar jei, könne es beſſer 
werden (Bravol). Hiermit ſchloß die Debatte 
über die Interpellation. 


* 
* 

Das armeniſche Blutbad. Bis vorgeſtern 
Abend ſind von der Polizei 38 Leichen, darunter 
die einer Frau, dem armeniſchen Patriarchate 
übergeben worden. Gegenüber der von armeni- 
ſcher Seite in letzter Zeit mit 700 angegebenen 
Opferzahl wird auf Grund genauer Recherchen 
conſtatirt, daß die Opferzahl nicht 200 bis 300 
überſteigt. Bei dem Patriarchate iſt eine be- 
trächtliche Zahl Familienangehöriger als 1 
angemeldet. Das Portal der Kathedralkirche in 
Kum Kapu iſt im Auftrage des Patriarchen 
ſchwarz umflort. 1 

Die Botſchafter haben geſtern beſchloſſen, eine 
Collectivnote an die Pforte mit der Anfrage zu 
richten, welche Vorkehrungen dieſelbe zur Be- 
ſchwichtigung der Erregung unter den Moham- 
medanern und Armeniern und zum Schutze der 
Chriſten und Ausländer zu treffen gedenke. Auch 
wird die ſtrenge Unterſuchung der letzten Vor- 
gänge gefordert. 

London, 7. Oktbr. In einer Unterredung mit 
dem neuen Großvezier drang der britiſche Bot- 
ſchafter nicht nur auf ſofortige Annahme des 
armeniſchen Reformplanes vom 11. Mai, ſondern 
auch auf ſofortige Veröffentlichung eines diefe 
Thatſache verkündigenden kaiſerlichen Hats. Der 
engliſche Premierminiſter Galisburn, fügte der 
Botſchafter hinzu, habe nicht die mindeſte Abſicht, 
nur ein Jota feiner urſprünglichen Forderungen 
und Grundſätze nachzulaſſen. die Vorgänge 
der letzten Woche hätten die unerträglichen 
Folgen der Verſchleppung bekundet. Eine 
folhe könne nicht länger geduldet werden. 
Ein bloßer Notenwechſel ohne öffentliche 
Derkündigung des Ergebniſſes würde zur 
Beruhigung der Armenier und zur Unterdrückung 
ves Fanatismus der Moslemin nicht genügen. 
Gleichzeitig ließ der Botſchafter Curri durch einen 
Dragoman dem Patriarchen ſeine Theilnahme für 
die Armenier ausdrücken und ihm erklären, 
welche Schritte die britiſche Regierung im Einver- 
nehmen mit Rußland und Frankreih ergriffen 
habe. Es ſei nicht länger Raum für Zweifel, daß 
die Ausſchreitungen der Kurden und Softas 
gegen völlig unſchuldige, hilfloſe armeniſche 
Sl in Stambul von Emiſſären des Palaſtes 
geradezu . g 3: 


on 


Kirchhof ein, zerbrach die Särge und verftümmelte 
die Leichname. die madagaſſiſche Armee wird 
bei Ambohimanga von der franzöſiſchen Streit- 
macht hart bedrängt. Die franzöſiſchen und die 
madagaſſiſchen Truppen find jetzt von der Haupt- 
ſtadt aus ſichtbar; der Kanonendonner wird 
deutlich vernommen. Es verlautet, eine diplo⸗ 


matiſche Miſſion ſei abgegangen, um mit den 


Franzoſen zu unterhandeln. 

Der „Times“ wird aus Antananarivo berichtet: 
Die Königin hielt in einer Verſammlung eine Rede 
und ſagte dabei: „Die Franzojen find nahe. Ihr 
verſprachet, für mich zu kämpfen; Ihr habt nicht 
gekämpft. Ich werde nicht nachgeben, ſondern 
im Palaſt den Tod erwarten.“ 

London, 8. Oktober. Das Reuter'ſche Bureau 
meldet aus Port Louis von heute: Hovas, welche 
am 30. Sepiember in Datomandry eingetroffen 
find, berichteten, daß die Franzoſen am 27. Sep- 
tember Antananarivo eingenommen haben. der 
Premierminiſter und der Kof ſind nach Amboſiſtra 
und Betſileos geflohen. 

Aus Tamatave wird gemeldet, daß die Franzoſen 
am 3. Oktober die Stadt Farafatra beſchoſſen. 


r ͤ 7c RETTET ETEEETEN 
Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadt-Theater. 


Immer von neuem ertöntdas Kriegsgeſchrei gegen 
die „alte Oper“ mit ihren Unwahrſcheinlichkeiten, 
ihren ſtarren Formen u. ſ. f. und in der That 
ſcheint das Problem der Verbindung von Wort und 
Ton im Drama bei Betrachtung der meiſten älteren 
großen Opern faſt unlösbar. Die Spieloper aber 
wenigſtens löſt das Problem des Oefteren, und 

.bejonders in C. Kreutzers „Nachtlager“, das 
geſtern zur Aufführung kam, bietet der 
Text nichts pfychologiſch Unwahrſcheinliches. 
Mag die Dichtung im „Nachtlager“ auch manche 
Spuren vom Geiſte ihrer Zeit zeigen, ſo iſt ſie 
doch jo ſchön und wahrhaft, und die muſikaliſche 

Erfindung dazu ſo wohlerwogen, ſo ideen- und 
melodienreich, fo lebendig fließend, daß die Ge- 
ſchloſſenheit der Form in den einzelnen Arien 
hier nirgends fühlbare Brüche im Verlauf des 
Ganzen herbeiführt, ebenſo wie in einer ſchönen 
Sonate oder Symphonie die Getrenntheit der 
drei oder vier Sätze nicht als Unterbrechung em- 
pfunden wird. 

Ueber das, was unſere Sänger geſtern leiſteten, 
können wir aus den beſten Gründen kurz ſein. 
Fräulein Grinning führte die Gabriele mit wahr- 
‚haft großartigen ſtimmlichen Mitteln durch. Die 

egreiche Kraft ihrer Stimme, die das hohe 
C mit vollem friſchen Bruſtton zu geben ver- 
mag, kannten wir bereits; neuerdings hat 
ihre Zonbildung ſich merklich veredelt. Der 
Vortrag hatte nur zu viel vom Stil der großen, 
der modernen pathetiihen Oper — auch 
was ſanfte Rührung iſt, erſchien als großes 
Pathos. Dies wäre auch vom Zortrage des Herrn 
Beeg als Jäger zu ſagen, der aber gleichfalls dem 
Zuhörer das beruhigende Gefühl verſchaffte, die 
Partie einer ſchier unerſchöpflichen und ungewöhn⸗ 
lich ſchönen Stimmkraft anvertraut zu wiſſen. 
Die drei Banditen Ferren Wenkhaus, Miller, 


det 1 Antanan 5 bo vom 25. Se mber: 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Oktober. 

Von dem neueren Geſchützmaterial der 
Sufartillerie hat ſich nach den „Berl. Neueſten 
Nachrichten“ der kurze 15 Etim.⸗Mörſer nicht 
bewährt und deshalb ſcheidet derſelbe aus, 
während die übrigen Steilbahngeſchütze der Fuß⸗ 
artillerie — darunter die neue 15 Cim.⸗Haubitze 
— va den weiteſtgehenden Anforderungen nach 
jeder Richtung hin entſprechen. 


Gtöhers Verlegenheits Manöver. Herr 
Stöcker fragte in der Verſammlung vom Freitag, 
wie man eigentlich dazu komme, von einem Fall 

ammerſtein-Stöcker zu ſprechen. „Ich verſichere 

ie, meine Freunde“, rief er aus, „der Fall 
Hammerſtein iſt nichts weiter, als eine von der 
Judenpreſſe inſcenirte Theatermache; auf ſo etwas 
verſtehen ſich dieſe Herren ja meiſterhaft, da ja 
die Theater Berlins jetzt auch ſchon durchweg in 
jüdiſchen Händen liegen!“ () Das genügt wohl! 
Daß Herr Stöcker Herrn Brecher nicht verklagen 
will, um ihm Gelegenheit zu geben, feine Behaup- 
lung wegen der mangelnden Wahrheitsliebe zu 
beweiſen, gefällt der freiconſervativen „Poſt“ 
nicht. Sie ſchreibt: 

„Stöckers Angabe iſt augenſcheinlich auch nur 
ein Verlegenheitsmanöber, um nicht zugeſtehen zu 
müſſen, daß bei einer ſolchen Klage Dinge zur 
Sprache kommen würden, deren Erörterung 
Herrn Stöcker gerade im jetzigen Momente be- 
ſonders unerwünſcht ſein müßte.“ 


Der „Fall Stern“. Die viel erörterte und 
insbeſondere von der antiſemitiſchen Preſſe über- 
mäßig aufgebauſchte Angelegenheit des in Kiſſingen 
wegen Beamtenbeleidigung und Bedrohung ver- 
urtheilten Deutfch - Amerikaners Stern hat be- 
kanntlich ihren Abſchluß durch die Entſchließung 
des Prinzregenten erhalten, der Gerechtigkeit 
ihren Lauf zu laſſen und von der Begnadigung 
keinen Gebrauch zu machen. Die Gründe, die lin 
einem beſtimmten Falle den Landesherrn veran- 
laſſen, Gnade vor Recht ergehen zu laſſen oder 
hiervon abzuſehen, entziehen ſich der Heffentlich- 
keit. In dieſer Sache, ſchreibt die „Köln, 3tg.“, geht 
man vielleicht mit der Annahme nicht fehl, daß 
der Berſuch, im diplomatiſchen Wege einen ge- 
wiſſen druck auf die Entſchließungen der 
baierifchen Regierung herbeizuführen, dem Ver- 
urtheilten nicht ſowohl genützt als vielmehr ge- 
ſchadet hat. Man iſt in Deutichland gegenüber 
derartigen Derſuchen des Auslandes, auf die 
deutſche Rechtspflege in einem gegebenen Falle 
einzuwirken, ſehr empfindlich. Auch die Art und 
Weiſe, in welcher ein Theil der amerinkaniſchen 
Preſſe die ganze Angelegenheit behandelt hat, war 
wenig geeignet, den Prinzregenten zu einem 
Straferlaß zu beſtimmen. Selbſtverſtändlich iſt 
die Religion des Verurtheilten bei der Frage 
vollſtändig unberüchkſichtigt geblieben. 


Scharfer Kampf. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
hat unlängſt behauptet, die Richtigkeit des famoſen 
Protokolls der Handwerkerconferenz von 1891, 
d. h. der Stelle des Protokolls, wonach Herr 
Biehl-München die Undurchführbarkeit des Be- 
fähigungsnachweiſes nach öſterreichiſchem Vor- 
bilde anerkannt hat, ſei von den Herren Faſter, 


einig Innungsverbände Deutſchlands, 


erkerzig.“ erklärt nun ihrerſeits, daß nach de 
Beſchluß der Conferenz auch Kerr Biehl, de. 
Borfigende des Allg. deutſchen Handwerker- 
bundes in München, an der Verification des 
Protokolls habe Theil nehmen ſollen. Der Artikel, 
der ſich gegen die Faſter, Schulz und Genoſſen 
richtet, trägt die Ueberſchrift: „Das Handwerk iſt 
verrathen und verkauft“ und das Motto: „und 
Judas iſchariot ging zu den Hohenprieftern und 
Phariſäern und verrieth ſeinen Herrn und Meiſter 
um 30 Silberlinge.“ In dieſem Ton befehden 
ſich die Münchener und Berliner Zünftler. 


Zur Volks -Kufklärung. Im Landgericht 
in Poſen wurde neulich gegen den Arbeiter 
Balentin Koscielniak aus Kurnik wegen Sachbe- 
ſchädigung, Bedrohung und Körperverletzung 
verhandelt. der Angeklagte war wegen dieſer 
drei Straſthaten vom Schöffengericht verurtheilt 
worden, er hatte aber Berufung eingelegt. Kos- 
cielniak giebt folgende Schilderung des Sachver- 
alts: Die Tagelöhnerin Katharina Szczasniak in 
urnik ſei eine Here. Sie habe feine Ehefrau 
derartig verhext, daß letztere theilweiſe gelähmt 
ſei. Er habe nun in Erfahrung gebracht, daß, 
wenn man einer Kexe etwas wegnehme und 
verbrenne, die Derhexke geſund würde. Am 
26. Mai habe er der Szczasniak die Haube vom 
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Rogorſch belebten die Aufführung angemeſſen 
und wirkſam, der Tongebung des erſten 
Banditen hätte man freilich mehr Zeftigkeit ge- 
wünſcht. — die Ouvertüre gelangte, abgeſehen 
von einigen Symptomen dafür, daß noch eine 
Probe fehlte — ein paar Mal gingen Inſtru- 
mente bei gemeinſamer Ausführung derſelben 
Phraſe nicht zuſammen — unter Herrn Kiehaupt 
zu ſinn- und lebensvoller Ausführung. 
* 


Der Oper folgte ein von Frl. Benda arrangirtes 
Ballet serieux, getanzt von ihr in Gemeinſchaft 
mit den Golo-Ballerinen Irl. Hoffmann, Bartel 
und Paſtöwski und acht Damen ihrer Ballet- 
ſchule. Die Zugabe machte der choreographiſchen 
Meiſterin wieder alle Ehre, ſowohl was den 
eigenen, 
Ausführung betraf, wie auch in Bezug auf die 
Compoſition und anmuthige Geſtaltung der 
Gruppentänze und Enſembleſtellungen. 

rt ,.ʃ“̃ʃ“ 8 


Litterariſches. 


Die im Verlage von Carl Grüninger in Stutt- 
gart erſcheinde „Muſikaliſche Jugendpoſt“, deren 
III. Quartal uns vorliegt, weckt und fördert den 
Sinn und das Verſtändniß für die Tonkunſt. 
Der mit Geſchick gewählte Inhalt dieſer vor- 
trefflichen Jugendzeitſchrift — beſtehend aus Er- 
zählungen, Humoresken, Gedichten, Anecdoten 
aus dem Leben berühmter Künſtler, Unterhaltungs- 
ſpielen, Räthſeln etc., ſowie zahlreichen melodiöſen, 
leicht geſetzten Klavier- und Geſangſtücken — iſt 
ſo recht dazu angethan, das Gute und Schöne in 
den Kerzen der muſikſtudirenden Jugend zu 
hegen und zu pflegen. Eltern und Erziehern 
kann ein Abonnement auf die „Muſikaliſche 
Jugendpoſt“ für ihre Pflegebefohlenen nur an- 
gerathen werden. Probenummern verſendet die 
Derlagsbuchhandlung koſtenfrei. 
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dem Vorſitzenden des Centralausſchuſſes der ver⸗ 


und zwar ſchwierigſten Antheil an der 


Kopfe geriſſen und fie verbrannt, Als die Szczas- 
niak ihn deshalb ausgeſchimpft habe, habe er zu 
ihr gejagt, wenn ſie ihn etwa auch behexen 
würde, würde er fie todtſchlagen. Durch die Ver- 
nehmung der Szczasnlak wird noch feſtgeſtellt, 
daß der fngeklagte fi zur Erde geworfen und 
ihr einen Stoß verſe } habe, 12 Vorſitzende 
machte den Angeklagten darauf aufmerkſam, 
daß es heine Hexen gebe, der Angeklagte bleibt 
aber dabei, es gebe Hexen und die Szczasniak 
ſei eine ſolche. Nach dem Antrage des Staats- 
anwalts wurde die Berufung verworfen. 


Die Erhebungen über die Theater. Die 
vom Minifter des Innern angeordneten Er- 
hebungen über die Theater ſollen zur Entſcheidung 
der Frage dienen, weiche Abänderungen der Be- 
ſtimmungen der Gewerbeordnung ſich empfehlen 
würden. Der Geſetzentwurf betreffend die Ab- 
änderungen der Gewerbeordnung, der dem Reichs- 
tage in der letzten Tagung vorlag, jedoch nicht 
erledigt wurde, wollte dem $ 32 der Gewerbe- 
ordnung eine Jaſſung geben, wonach die Er- 
laubniß zum Betriebe des Theatergewerbes zu 
verſagen iſt, wenn der Nachſuchende den Beſitz 
der zu dem Unternehmen nöthigen Mittel nicht 
nachzuweiſen vermag. In der Begründung hieß 
es, daß der in den letzten Jahren häufig erfolgte 
Zuſammenbruch von Theaterunternehmungen, 
durch die das Theaterperſonal und zahlreiche Ge- 
wer betreibende ſchwer geſchädigt wurden, haupt- 
ſächlich auf die Unzulänglichkeit der Mittel zurück- 
zuführen geweſen ſei. 


Köln, 7. Oktbr. Die beiden hier wegen Landes ⸗ 
verrathes verhafteten Franzoſen wurden unter 
ſtarker polizeilicher Bewachung nach Leipzig über- 
geführt, nachdem hier die Borunterfuhung ab- 
geſchloſſen worden iſt. 

Köln, 8. Oktober. Außer den beiden Franzoſen 
ſind noch zwei weitere Spione und der Buch- 
halter Apfelbaum nach Leipzig transportirt 
worden. In den allernächſten Tagen dürfte be- 
795 die Verhandlung vor dem Reichsgericht ftatt- 

nden. 

Breslau, 7. Oktbr. Socialiſtiſcher Parteitag. 
Die Anträge auf Abſchaffung der Accord und 
Nachtarbeit ſowie der Antrag, den Abgeordneten, 
die als Parteibeamte ein größeres Gehalt als 
3000 Mk. beziehen, keine Diäten zu gewähren, 
wurden abgelehnt; ferner wurde mit großer 
Majorität beſchloſſen, Dr. Ruedt-Heidelberg aus 
der Partei auszuſchließen. 

Aus der Debatte eninehmen wir noch Folgen- 
des: der Abg. Bebel ſprach ſich gegen die Ab- 
ſchaffung der Accordarbeit aus, indem er geltend 
machte, mit der Abſchaffung der Accordarbeit 
würden „Dorwärts“ und „Echo“ ſchwer ge- 
ſchädigt werden. Die Parteiinſtitutionen ſeien 
kein Experimentirfeld. Die Partei ſei Gegnerin 
der Accordarbeit und für Abſchaffung des Unter- 
nehmergewinnes. Die bürgerliche Geſellſchaft fei 
aber nicht der Boden zur Verwirklichung jocia- 
liſtiſcher Ideale. N 


Ferner war von den Danziger Delegirten Berger 
und Lipinski folgender Antrag eingegangen: 

In Erwägung, daß in Danzig die Parteiftreitigkeiten 
ſich ſtets mehren, eine Ausſicht auf Ruhe in abfeh- 
barer Zeit nicht zu erwarten iſt, bei eventueller Reichs ⸗ 
tagswahl eine Doppelcandidatur leicht möglich iſt, 


ferner in Erwägung, daß eine Regelung ſeitens des 


t en, veld Diele 
Parteitage geeignete Schritte vorſchlägt, welche den 
Danziger Genoſſen Ruhe und gedeihliche Entwickelung 
verſchaffen. 

Berger (Danzig): Von der Streitigkeit ſei wenig 
in die Oeffentlichkeit gedrungen, was hinaus ge- 
drungen ſei, ſei den Machinationen des Der- 
trauensmannes Jochem zuzuſchreiben. Derjelbe 
verdiene das Vertrauen nicht mehr. Man ver- 
langte, daß das Lokal, das der Partei gehörte 
und das Zochem ſich als ſein juriſtiſches Privat- 
eigenthum angeeignet hat, einer Commiſſion über- 
geben werde. Die Genoſſen, die Tag und Nacht 
gearbeitet hatten, um die Möbel anzuſchaffen, hat 
er mit Hilfe der Polizei hinauswerfen laſſen und 
wegen Hausfriedensbruchs beſtrafen laſſen. Es 
ſeien haarſträubende Dinge paſſirt, man möge 
eine Commiſſion einſetzen und den Herrn tele- 
graphiſch hierher citiren. Die Intervention des 
Gen. Geriſch habe nichts genützt. der Oppoſition 
ſtehe kein Lokal zur Verfügung. Das einzige Lokal 
hat er ſich angeeignet und aus den Berjamm- 
lungen laſſe er nun die ihm mißliebigen Perſonen 
durch die Polizei hinausbringen. Braun-Königs- 
berg: Aus Oſt- und Weſtpreußen höre man 
wenig, und das Wenige ſei nichts Gutes. (Zu- 
ſtimmung.) Bedenklich ſei, daß Jochem jetzt ſeinen 
Wirkungskreis nach Elbing verlegen wolle. 
C...... VVV 

Soeben iſt bei Schmidt & Günther in Leipzig 
die Fortſetzung des mit fo großem Beifall auf- 
genommenen Werkes über Napeleon J. erſchienen. 
Nicht weniger als 30 Textilluſtrationen und 4 
Bollbilder zieren die II. und III. Lieferung dieſes 


Prachtwerkes. Von den Bollbildern erwähnen wir 


folgende: Bonaparte auf der Brücke von Arcole. 
(Nach dem Gemälde von Gros. Muſeum des 
Louvre.) Napoleon das Schlachtfeld von Enlau 
durchreitend; ebenfalls von Gros im Louvre- 
Muſeum. Der Kaiſer im Krönungsornat von 
R. Lefévre. Napoleon vor Regensburg verwundet, 
von Gautherot. Verſailler-Galerie. — Bon den 
Textbildern erwähnen wir folgende: Napoleon, 
Lieutenant der Artillerie von Greuze, Die Batterie 
der Jurchtloſen, Bonaparte bei der Belagerung 
von Toulon, Erſter Beſuch bei Joſephine nach 
Gerve. — Das II. Kapitel enthält u. A. folgende 
intereſſante Bilder aus dem „Feldzug in Italien 
und Kegypten“: Die Abreife nach Aegypten von 
Appiani, Der Beſieger Italiens (nach einem 
deutſchen Kupferſtich)j, das befreite Italien, 
Napoleon der Große nach Carl Bernet, Profil 
des General Bonaparte (in Kreide gezeichnei von 
David; bis jetzt nicht veröffentlicht) ic. 


Bunte Chronik. 


Ein ſechsjähriger Mecklenburger, der „ſeinen 
Weg macht“. 

Unter dieſer Spitzmarke erzählt die „Newyorker 
Zeitung“: „Ein kleiner Michel war es, ſechs Jahre 
alt und kaum drei Käſe hoch, friſch importirt 
aus Mecklenburg -Strelitz, der im Zwiſchendeck 
der „Lahn“ nach Amerika hinüberkam und auf 
der Inſel der Grünen als willkommener Ein- 
wanderer begrüßt wurde. Er reiſte ganz allein, 
der kleine Mecklenburger Carl Seemann, den 
langen Weg aus ſeiner Heimath über den Ocean 
nach Monteren im fernen Californien; er konnte 
kein Wort engliſch, und doch ſah das Bürſchchen 
aus, als ob es ganz Amerika und die umliegen- 


ngelegenheit prüft, und dem 


£ipinski-Danzig: Das Verhalten Jochems ſchädige 
auch die Gewerkſchaftsbewegung im Oſten. Er 
ſtehe unter dem Einfluß feiner Frau. (SHeiter- 
kelt.) Die Frage iſt, wie bekommen wir das Lokal 
zurück!? dann müſſen wir ihn todtſchlagen. 
(Große Heiterkeit.) Aber dazu findet ſich nie- 
mand. (Stürmiſche Heiterkeit.) Vorſitzender 
Singer: Ich nehme an, daß der Redner bildlich 
geſprochen hat. (Große Heiterkeit.) Lipinski 
(fortfahrend): Wir müſſen ihn wirthſchaftlich zu 
ruiniren ſuchen. der Antrag wird angenommen 
und foll einer neuen Commiſſion übertragen 
werden. Ein vorgeſchlagener Delegirter verzichtet 
der „Henkercommiſſion“ anzugehören. (Heiterkeit.) 

Die Verhandlungen finden in dem Saale des 
„Deutſchen Kronprinzen“ ſtatt, der außer dem 
üblichen brennendrothen Schmuck und den Bildern 
von Laſſalle, Marx und Engels auch das Bild 
des Kaiſers Friedrich trägt, das dem Bernehmen 
nach der Wirth des Saales fortzuſchaffen ſich ge⸗ 
weigert hat. 


— EEE] 


Von der Marine. 


Seit dem Beſtehen unſerer Marine iſt noch 
in keinem Jahr der Stellenwechſel unſerer 
Admirale ein ſo umfangreicher geweſen, wie in 
dieſem ſeit dem 1. Januar. Die erſten Beförde- 
rungen bei den Flaggoffizieren traten am 
27. Januar, gelegentlich des Geburtstages des 
Kaiſers ein, nachdem am 14. Januar Contre- 
Admiral Aſchenborn verabſchiedet worden war. 
Es wurden an dieſem Tage Contre-Admiral 
Karcher, Director des Marinedepartements des 
Reihsmarineamts, zum Dice-Admiral, die Capitäne 
zur See Bendemann, Inſpecteur des Torpedo⸗ 
weſens, und Frhr. v. Seckendorff, A la suite 
der Marine ſtehend, zu Contre-Admiralen be⸗ 
fördert. Bereits in der erſten Hälfte des 
Mai folgten weitere Perſonalveränderungen 
in den Admiralſtellen, indem am 13. deſſelben 
Monats Admiral Frhr. v. d. Goltz verabſchiedet, 
Admiral Knorr zum commandirenden Admiral 
ernannt, Contreadmiral v. Reiche zum Dice- 
admiral und die Capitäne zur See Plüddemann 
und Tirpitz zu Contreadmiralen befördert 
wurden. Am 15. September erfolgte abermals 
die Beförderung zweier Capitäne zur See zu 
Contreadmiralen, die des Prinzen Heinrich und 
v. Arnim. Nachdem ſomit noch DBiceadmiral 
v. Reiche verabſchiedet worden und Contre- 
admiral Thomſen zum PBiceadmiral befördert 
worden iſt, wurden in den erſten zehn Monaten 
dieſes Jahres mithin ein Admiral verabſchiedet, zwei 
Contreadmirale zu Diceadmiralen ernannt, ein Bice- 
admiral und ein Contreadmiral verabſchiedet und 
fünf Capitäne zur See zu Contreadmiralen be- 
fördert. 

Der neue Chef der Marineſtation der Oſtſee, 
Diceadmiral Thomſen, hat eine ſchnelle Carrière 
gehabt; zum Unterlieutenant am 27. Auguſt 1857 
ernannt, wurde er am 27. März 1869 zum 
Lieutenant zur See, am 18. Dezember 1872 zum 
Capitänlieutenant, am 17. September 1878 zum 
Corvetten-Capitän, am 18. Auguſt 1885 zum 
Capitän zur See, am 19. November 1890 zum 
Contreadmiral befördert. 


Schiffs-Nachrichten. 


1 Bremen, J. Oktbr. Das deutſche Schiff „Max“, 4 


nördlich von Helgoland durch den engliſchen 
Dampfer „Eaſternſtar“ bei heftigem Sturm mit 
fünf Fuß Waſſer im Schiffsraum angetroffen. 
Das Schiff lag zum Kentern. die Mannſchaft 
wurde durch den engliſchen Dampfer geborgen 
und hier gelandet. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Si Danzig, 8. Oktober. 

Wetterausſichten für Mittwoch, 9. Oktober, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig mit Sonnenſchein, Strichregen, windig. 
wärmer. 

a 5 * 

* Aus Rominten. Am Zreitag, kurz vor 
der Abreiſe von Rominten, hat der Kaiſer dem 
Förſter Kawlath - Szittkehmen eigenhändig das 
allgemeine Ehrenzeichen überreicht. den von den 
beiden Compagnien der Regimenter Killer von 
Gärtringen und Graf Roon zurückgebliebenen 
Wachtpoſten ließ der Kaiſer durch die Compagnie- 
chefs ein neues Fünfmarkſtück als Andenken 
überreichen. 8 5 


= Provinzial-Rusichun. Unter dem Vorſitz 
des Herrn Geh. Regierungs-Raths Döhn aus 
Dirſchau begann heute Bormiltag im Landeshauſe 
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den Ortſchaften kaufen wollte. Präſident kann 
Carlchen zwar nicht werden, aber er wird es zu 
etwas bringen im Lande der Freien, das ſah 
man ihm an. In ſeinem hübſchen blauen Flanell 
kleidchen, ein niedliches Spazierſtöckchen in der 
Kand und einen modernen Strohhut auf dem 
blonden Lockenköpfchen, blickte der kleine Welten⸗ 
bummler aus ſeinen hellblauen Dergißmeinnicht- 
Augen ſo treuherzig in die Welt, daß alle ihre 
helle Freude an ihm hatten. Am rechten Arme 
trug er eine Binde, auf der fein Name und Be- 
ſtimmungsort geſchrieben ſtanden. Die Eiſenbahn- 
fahrkarte nach Monterey hatte er in der Taſche 
und in feinem kleinen Geldbeutel baare 25 Dollars, 
die er als Heckpfennig noch ganz nach Californien 
bringen will. Warum ſollte er auch nicht ſeinen 
Weg machen? Gott verläßt auch den kleinſten 
braven Deutſchen nicht. „Na, mein Junge, wie 
gefällt es dir in Amerika?“ fragte ein Bericht- 
erſtatter der „Newyorker Zeitung“ den kleinen 
Ankömmling. „Bis jetzt ganz famos!“ antwortete 
Karlchen forſch, und dann erzählte er dem 
Zeitungsmann zutraulich im ſchönſten „Platt- 
dütſch“ „von den groten Kahn, war ſo veel 
Minſchen up wieren“, von „ſien Dadding“ in Cali- 
fornien, wo man das Geld nur auf der Straße 
aufzuheben braucht, von Lining und Mining im 
ſchönen Mecklenburg, den Nachbarskindern und 
andere ſchöne dinge mehr. Er reiſte bald weiter 
nach dem Weſten, wo er vom Vater ſchon ſehn⸗ 
ſüchtig erwartet wurde. 


Amſterdam, 7. Oktober. Diele Befiker von 
Diamantſchleifereien erhielten Drohbriefe, die 
ihnen ihre Ermordung ankündigten und an- 
drohten, ihre Fabriken ſollten mit Dynamit in 
die Luft geſprengt werden, falls fie fortführen, 
ihren Arbeitern Kungerlöhne zu bezahlen. Da 
faſt alle Fabrikanten Iſraeliten find, jo nimmt 
die Bewegung einen ausgeſprochen antiſemitiſchen 
Charakter an. Die Gefammtzahl der Ausſtändiſchen 
überſteigt die Zahl von 20 000, 


g 


geſucht und iſt dieſe Genehmigung jetzt auch in 


a swerther Weiſe ertheilt worden. der für | 
gewählte Ausſch 


eine Sitzung des Provinztal-Ausfchufles der Pro- 
vinz Weſtpreußen, der außer den Mitgliedern die 
Herren Oberpräſident Dr. v. Goßler, Ober- 
präſidialrath v. puſch und Regierungs-Aſſeſſor 
Zörfter beiwohnten. Nachdem Herr Landes- 
director Jäckel geſchäftliche Mittheilungen 
über Verwaltungs Angelegenheiten und Per- 


ſonalien gemacht halte, wurde in die 
Erledigung der 41 Punkte umfaſſenden 
Tagesordnung eingetreten. Es handelte ſich 


um Bewilligung von Geldern zu Wege- und 
Brückenbauten, u. a. die Pflaſterung des Schell⸗ 
mühler Landweges, Aufſtellung von Gpeife- 
regulativen für die Provinzialanſtalten etc. Nach 
der heutigen Sitzung fand ein gemeinſames 
Mittageſſen im Rathsheller ſtatt und morgen 
ſollen die Berathungen fortgeſetzt werden. 


* 

„ Gaſtvortrag. Wie wir hören, wird Kerr 
Oberſtlieutenant a. D. v. Egidy aus Berlin dem- 
nächſt unſere Stadt beſuchen und am 21. Oktober 
im hieſigen Schützenhausſaale einen Vortrag 
halten. 


* 

„Kanonenboot „Wolf“. Das vor einigen 
Tagen auf der hieſigen kaiſerlichen Werft außer 
Dienſt geſtellte Kanonenboot „Wolf“ ſoll, wie 
uns unſer Berliner Berichterſtatter telegraphiſch 
meldet, nach ſeiner Grundausbeſſerung von 
neuem nach Oſtaſien zum dauernden Aufenthalt 
entſandt werden. 


= 
* 

* Regimentsjubiläum. Wie ſchon mit- 
getheilt, begeht das pommerſche Füftlier-Regiment 
Nr. 34 in Bromberg Ende dieſer Woche ſein 
175jähriges Beſtehen. Das Feftprogramm ift jetzt 
wie folgt feſtgeſetzt: 11. Oktober Abends Be- 
rung der Gäſte und ehemaligen Angehörigen, 

2. Oktober Mittags Regimentsappell, Speiſung 
der Mannſchaften, gemeinſchaftliches Eſſen der 
Avancirten des Regiments mit den zur Feier ein- 
treffenden ehemaligen Unteroffizieren; dann Zeſt⸗ 
eſſen der jetzigen und früheren Offijiere. Abends 
Feftvorftellung im Schützenhauſe für die Offtziere⸗ 
deren Gäſte und Damen, ſowie für ſämmtliche 
Unteroffiziere und deren Angehörige. 13. Oktober 
Frühſtück im Regimentshauſe, Abends Wieder- 
holung der Zeſtvorſtellung für die geſammte 
Nannſchaft. 


* x 
* Gewernkſchaftliche Versammlung. In dem 
Lokale Breitgaſſe 42 fand geſtern Abend eine 


Verſammlung des ſocialdemokratiſchen Gewerks 


der Töpfer ſtatt, die recht ſpärlich beſucht war. 
Herr Richard Babiel aus Berlin referirte über 
verſchiedene Agitations- Angelegenheiten und 
forderte die Anweſenden auf, weiter für die Aus- 
breitung der Gewerkſchaften in Danzig zu wirken. 
Daran ſchloß ſich eine längere Discuſſion über 
den Vortrag und über interne Angelegenheiten. 
— 


* Turn- und Fechtverein Danzig. Vor un- 
gefähr zwei Wochen machten wir die Mittheilung, 
daß der hieſige Turn- und Zechtverein eine Turn- 
abtheilung für Frauen und Mädchen ge- 
gründet hat, um auch dem weiblichen Geſchlecht 
Gelegenheit zu bieten, den Segen der körperlichen 
Uebungen zu genießen. Der Verein hatte nun die 
Genehmigung des Magiſtrats zur Benutzung der 
Turnhalle der Victoria - Mädchen- Schule nach- 


beabſichtigt nun, am 

das Turnen zu eröffnen, und haben Anmeldungen 
an den Turnabenden (Dienstag und Freitag von 
7½.—9 Uhr) in der Turnhalle der Victoriaſchule 
zu erfolgen. Als Turnlehrerin iſt Frl. Katharina 
Wilke gewonnen. Eine öffentliche Bekannt- 
machung mit Aufforderung zum Eintritt wird in 
den nächſten Tagen erfolgen. 


* 

* Zum Eiſenbahn- Güterverkehr. In lano- 
wirthſchaftlichen Kreiſen, beſonders der öſtlichen 
Provinzen, iſt es als Uebelſtand empfunden 
worden, daß den außerhalb des Stationsortes 
wohnenden Beriendern von Wagenladungen nicht 
ohne ausdrückliches Verlangen und nur auf ihre 
Koſten eiſenbahnſeitig Mittheilung gemacht wird, 
wenn die beſtellten Eiſenbahnwagen zu der ge- 
wünſchten Zeit nicht geſtellt werden können. Der 
Minifter der öffentlichen Arbeiten hat nunmehr 
Anlaß genommen, die Eifenbahndirectionen an- 
zuweiſen, daß in Fällen, in denen vorauszuſehen 
iſt, daß angeforderte Wagen nicht rechtzeitig ein- 
treffen können, hiervon nicht nur, wie bisher, 
den am Stationsorte wohnenden, ſondern auch 
den auswärtigen Beſtellern ſofort auf die ſchnellſte 
Weiſe (durch Telephon, Telegraph, Boten) auf 
Koſten der Eiſenbahnverwaltung Kenntniß gegeben 
werde. In gleicher Weiſe ſollen die Derſender 
künftig auch von dem ſpäteren Eintreffen der be- 
ſtellten Wagen benachrichtigt werden. 
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* Halteſtelle St. Albrecht. Noch immer find 
die Verhandlungen zwiſchen den betreffenden Be- 
hörden über die Errichtung der Halteſtelle St. 
Albrecht nicht geſchloſſen; da die Behörden und 
Intereſſenten aber in allen weſentlichen Punkten 
einig find, fo iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß 
die Eröffnung im nächſten Frühjahre erfolgen 
wird. 

* * 


* 

„Schiffbau. Auf unſeren Schiffswerften 
herrſcht zur Zeit wieder einiges Leben. An der 
Klawitter'ſchen Werft liegen behufs Reparatur 
und Claſſificirung die Segelſchiffe „Meteor“ und 
„Derona“, auch der Bau des neuen Siedler'ſchen 
Dampfers macht gute Zoriſchritte. Auf der 
Schichau'ſchen Werft iſt mit der Verlängerung 
der Helling ſo weit vorgeſchritten, daß binnen 
kurzem der Kiel zu dem projectirten 525 Fuß 
langen Llonddampfer gelegt werden kann, auch 
dürften die Arbeiten an dem Panzerſchiff 
„Balern“ nächſtens erfolgen. 


* 
* 

* Danziger Schachelub. Am 3. d. M. hielt der 
hieſige Schachclub feine diesjährige Generalverſamm- 
lung ab. Der bisherige Vorſtand, beſtehend aus den 
Herren Dr, Hanff als Vorſitzenden, Paſtor Hoppe als 
Schriftführer, Kaufmann Richard van Dühren als 
Kaſſenverwalter, wurde wiedergewählt. Im laufenden 
Bereinsjahre wird der Club 1 — Donnerstag von 
8 Uhr Abends ab im Bürgerbräu ſeine regelmäßigen 
Verſammlungen abhalten. Es iſt auch ein Turnier unter 
den Mitgliedern in Ausſicht genommen. Am 10. d. M. 
wird das 23jährige Stiftungsfeſt durch ein gemeinſames 
Mahl im Clublokal gefeiert werden. 

® * 


* 
8 6 In ber geſtern abge- 
haltenen Generalverſammlung wurde beſchloſſen, die 
bisher bewilligte Prämie für Erlegung von Sperber ⸗ 


weibchen wegfauen zu laſſen und die Prämie für den 
Wanderfalken von 5 auf 8 Mk. zu erhöhen. Im Monat 
Dezember beabſichtigt der Verein, in den oberen Sälen 
der Gambrinus halle leine Ausftellung zu veranftalten. 


* 

* Goldene Hochzeit. Das Lehrer Semrau'ſche 
Ehepaar in Mahlin bei Are feierte geſtern die 
goldene Kochzeit, zu welcher ihm vom Kaiſerpaare die 
Chejubiläumsmebaille verliehen worden iſt. 

* 


* 

* Neuer Koſpital-Inſpeetor. Die ſeit dem Tode 
des früheren Inſpectors vom St. Jakobs Koſpital, 
des Capitäns Trautwein, vacante Stelle an dieſem 
Inſtitut iſt durch den hieſigen Experten des Germani- 
ſchen Lloyd, Kerrn Capitän Hammer, bejeht worden. 

* 


* 

* Privat-Beamten-Berein. der Zweigverein 
Danzig des deutſchen Privat-Beamten-Bereins hielt 
eſtern Abend ſeine Monatsverſammlung ab. In der- 
8 referirte zunächſt der für Danzig gewählte Dele- 
girte Herr Dr. P. Herrmann über die außerordent- 
liche Kauptverſammlung in Magdeburg, ausführend, 
daß der lange gehegte Wunſch, dem Verein ein eigenes 
Heim zu gründen, nunmehr erfreulicher Weiſe in Er- 
füllung gegangen. die Hauptverſammlung hat mit 
einer bedeutenden Majorität beſchloſſen, ſchnellmöglichſt 
mit einem Geſammtkoſtenaufwande von bis 160 000 MR. 
ein Geſchäftshaus für den deutſchen Privat-Beamten- 
Verein in Magdeburg zu errichten. Betreffs Umge- 
ftaltung der Krankenverſicherung für die Mitglieder 
des Privat-Beamten-Dereins iſt eine Commiſſion ein- 
geſetſt, die die Umgeſtaltung und den Ausbau 
u. Verſicherung berathen und namentlich in 
rwägung nehmen ſoll, ob bei den durch die 
jetzige Geſtaltung des Kranken - Derficherungsge- 
ſezes für das Prosperiren einer unter dem 
5 der abſolut freien Arztwahl arbeitenden 
rankenkaſſe gegebenen Schwierigkeiten nicht eine 
Zweitheilung der zu bietenden Verſicherung gegen den 
Erkrankungsfall als zweckmäßig zu machen iſt. Ge- 
ſchäftlich wurde dann mitgetheilt, daß die Mitglieder- 
jahl des Vereins und feiner Verſorgungskaſſen, ſowie 
das Vereinsvermögen in ſtetem Wachſen begriffen iſt. 
Es zählt der Hauptverein gegenwärtig 11608 Mit- 
glieder (der Zweigverein Danzig 172 Mitglieder). Bei 
der Witimenkafje find zur Zeit 2256, bei der Penfions- 
kaſſe 6290 Antheile verſichert; die Begräbnißkaſſe zählt 
2064 Mitglieder mit über einer Million Mark Ver⸗ 
ſicherungsſumme. Bei der Krankenkaſſe find 6565 Mk. 
Antheile entſprechend der Berfiherung auf 1 194 830 Mk. 
Krankengeld im Jahresdurchſchnitt verſichert. Der 
Bermögensbeftand beziffert ſich gegenwärtig auf 
1353 900 Mk. Aus dem Kreiſe hieſiger Mitglieder 
wurde angeregt, das Vereins⸗Stiftungsfeſt im künftigen 
Monat im Anſchluß an die eventl. zu verlegende 
Monats - Berfammlung durch eine zwangloſe geſellige 
Feier (Herrenabend) feſtlich zu begehen, welcher Antrag 
allſeitigen Anklang fand. 


* 

* Kriegerverein. Der nichtuniformirte Krieger- 
verein beſchloß in ſeiner geſtrigen Generalverſammlung, 
ſein erſtes diesjähriges Winterfeſt am Sonntag, den 
20. d. M., im „Freundſchaftlichen Garten“ zu feiern. 

* * 


* 

* Ueberfahren. Geſtern Vormittag wurde in der 
Röpergaſſe der 73jährige ſehr kurzſichtige Arbeiter 
Bark überfahren und durch einen Schenkelhalsbruch 
verletzt. Derſelbe wollte einem ihm entgegenkommenden 
Wagen aus dem Wege gehen, hierbei kam er aber vor 
einen hinter ihm herkommenden Wagen. Er wurde 
nach dem Lazareth in der Sandgrube gebracht. 

* 


* 

* Plötzlicher Tod. In einem Reftaurant auf der 
Altftadt ſank geſtern Abend der dort in Gemeinſchaft 
mit Freunden als Gaſt weilende Hilfsarbeiter R. von 
der kaiſ. Werft plötzlich ohnmächtig nieder. Nachdem 
man ſich vergeblich bemüht hatte, ihn wieder zum Be- 
wußtſein zu bringen, wurde R. nach dem Stadt- 
Lazare rube gebracht, woſelbſt ärztlicher ⸗ 
e > g ei = t 
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Gwurgericht. Auch am heutigen Tage ſtanden 


zwei ziemlich umfangreiche Anklagejahen zur Ver- 
handlung an. Zunächſt hatte ſich wegen Kindesmordes 
das Dienſtmädchen Anna Kozirog aus Neuſtadt zu ver- 
antworten, welchem vorgeworfen wird, ihr in der 


Nacht zum 29. Mai geborenes uneheliches Kind gleich 


nach der Geburt getödtet 
geklagte war in der 
als Dienſtmädchen 


zu haben. die An- 

Irrenanſtalt zu Neuſtadt 
angeſtellt. Sie beſtritt ihre 
Schuld, worauf die weitere Verhandlung unter 
Ausſchluß der Oeffentlicheit geführt wurde. 
Die Geſchworenen ſprachen die Angeklagte des Kindes- 
mordes ſchuldig, billigten ihr jedoch mildernde Um- 
ſtände zu, worauf fie der Gerichtshof zu drei Jahr 
Gefängniß veruriheilte. Als ſtraferſchwerend bezeichnete 
der Gerichtshof die Brutalität, mit der die Angeklagte 
ju Werke gegangen ſei. 

Dann wurde gegen den Arbeiter Martin Preuß aus 
Woſſitz wegen Körperverletzung mit tödtlichem Aus- 
gange verhandelt. P. hat in der Nacht zum 30. Juli 
d. Js. auf der Chauſſee nach Schönau den Arbeiter 
Karl Hinz durch Meſſerſtiche ſo verletzt, daß er ſeinen 
Wunden erlegen iſt. Der Angeklagte war geſtändig, mit 
dem Verſtorbenen und drei anderen Arbeitern in einem 
Kruge an der Chauſſee gezecht zu haben. Als man 
ſich jpäter nach Haufe begab, enkſtand ein Streit, bei 
welchem Preuß fein Meſſer gezogen und mit dem- 
ſelben blindlings auf Hinz eingeſtochen hat, bis er ſich 
nicht mehr rührte. Hinz wurde am nächſten Morgen 
i und furchtbar zugerichtet auf der Chauſſee 


gefunden. Hinz erlag, eine halbe Stunde nachdem er 


aufgefunden worden war, ſeinen Wunden, er iſt an 
Verblutung aus den ca. 60 Wunden, die an ihm ge- 
zählt wurden, geſtorben. Die Geſchworenen bejahten 
die Schuldfrage und lehnten mildernde Umſtände ab, 
worauf Preuß zu 6 Jahr Zuchthaus und 4 Jahr Ehr- 
verluſt verurtheilt wurde. 


* 
0 
* Exceß. Heute Mittag gegen 2 Uhr ereignete ſich 
an der Promenade eine turbulente Scene, als ein 
ea einen Viehhändler aus Carthaus, der 
mit ſeinem Gefährt zu ſchnell fuhr und ſcheinbar ange- 
trunken war, feſtnehmen wollte. Bei feiner Feſtnahme 
widerſetzte ſich der Verhaftete, ein ſehr kräftiger Mann, 
ſo daß drei Beamte nöthig waren, ihn zu arretiren. 
Es entſtand dabei ein großer Menſchenauflauf. 
* 


* 

Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft reſp. am die Grundſtüche: St. Albrecht 
Nr. 19 von den Kartoffelhändler Karl Kantack'ſchen 
Eheleuten an den Arbeiter Guſtav Kaſchner für 
3900 Mk.; Langfuhr Blatt 234 von dem Gutsbeſitzer 
Otto Friedrichs in Zoppot an den Handelsgärtner 
Adolf Woick in Langfuhr für 7000 Mk.; Vor dem 
Hohenthor Nr. 7 von der Wittwe Clara Adelheid Bach, 
geb. Philipp, an den Kaufmann Hermann Dodenhöft 
für 31000 Mk.; Brandgaſſe Nr. 16 von dem Kauf- 
mann Hermann Dodenhöft an die Frau Bildhauer 
Frieda Fentloff, geb. Schüßler, für 30 000 Mk.; Häker⸗ 
gaſſe Nr. 1 von den Erben der Eigenthümerin Anna 
Marie Mariſchinski, geb. Brunzen, an den Milch- 


händler Rochus Schönſee für 10200 Mk. und hat 


dieſer das Grundſtück der Frau Kaufmann Emilie 


Eichſtädt, geb. Bach, für denſelben Preis abgetreten. el 
[Es gelang noch rechtzeitig, die Lunte zu entfernen. 


Ferner iſt das Grundſtück Am Stein Nr. 15/16 nach 
dem Tode des Zimmergeſellen Friedrich Wilhelm 
Kretſchmer auf deſſen hinterbliebene Wittwe und die 
Geſchwiſter Kretſchmer zum Eigentum übergegangen. 


ane 25 t für den 8. und 7. Oktober 1895. 


Verhaftet: 28 Perſonen, darunter 4 Perſonen wegen 


Diebſtahls, 3 Perſonen wegen Widerſtandes, 1 Perſon 
wegen Sachbeſchädigung, erjon wegen Körper ⸗ 
verletzung mit einem Meſſer⸗ 17 152 J 1 Perſon 
wegen Unterſchlagung. — Gefunden: Am 2. Geptember 
er. in Jäſchkenthal ein Erinnerungshreug von 1866, 


od conſtatirt 


Licht ſtalig e 


1 Damengüriel, 1 Hundehalsband, 1 n 
1 Quittungskarte auf den Namen Martha Spikowski 
lautend, 1 Geſindebuch auf den Namen Erneſtine Wenzel 
lautend, 1 Sparkaſſenbuch, 1 Roſenkranz, 1 Glacé- 
eat abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
3 ireckion. — Verloren: 1 Korallenarmband, 

Brieftaſche mit Hauſirſchein auf den Namen Carl 
Schröder lautend und Rechnungen, abzugeben im Fund- 
bureau der königl. Polizei- Direction. 

* 


* 

Polizeibericht vom 3. Oktober. Berhaftet: 14 Per- 
ſonen, darunter 2 Perſonen wegen groben Unfugs, 
1 Bettler, 8 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Quittungs- 
karte auf den Namen Fritz Foth, 1 Quittungskarte auf 
den Namen Ida Kawlowski, 1 Quittungskarte auf den 
Namen Walter Thom lautend, 1 bunte Damenblouje, 
1 Portemonnaie, abzuholen aus dem Fundbureau der 
hal. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

Elbing, 7. Oktober. Die ſocialdemokratiſche „Königs⸗ 
berger Volks Tribüne“ wurde hier am Sonnabend 
auf telegraphifches Erſuchen der Staatsanwaltſchaft in 
Königsberg beſchlagnahmt. Die Polizei ermittelte im 
ganzen 61 Exemplare der „Volkstribüne“, die hier 
vertheilt waren. Die Beſchlagnahme erfolgte wegen eines 
Artikels „Spinne und Fliege“. E. 3. 

Konitz, 6. Oktober. Eine intereſſante Entdeckung 
machte in voriger Woche der Beſitzer Kühn in Abbau 
Drausnitz, als er auf ſeiner am Saume des Waldes 
hochgelegenen Feldmark Feldſteine zum Bau gewinnen 
wollte. Beim Aufnehmen mehrerer großer abgeflachter 
Steine fand derſelbe 4 bis 5 mit Steinen ausgelegte 
heidniſche Grabſtätten, in welchen ſich Urnen be- 
fanden. Leider gelang es nicht, die Mehrzahl der- 
ſelben zu erhalten, da die Arbeiter nicht mit der 
nöthigen Vorſicht zu Werke gingen. Eine mit Aſchen⸗ 
reſten gefüllte Urne konnte in unverſehrtem Zuſtande 
geborgen werden. K. Tabl.) 

b. Kolberg, 6. Oktbr. Noch ein Nachſpiel der 
leiten Reichstagswahl. Am Mittwoch, nach der 
Einführung des neuen Superintendenten Hru. Matthes, 
fand ein Feſtmahl ſtatt. Hierzu hatten ſich, trotz 
eifrigſter Bemühungen, nur ur = Herren aus der 
Bürgerſchaft eingefunden. In der Bürgerſchaft bringt 
man dem Herrn Superintendenten volles Vertrauen 
entgegen. Das Fernbleiben gilt alſo nicht dieſem Herrn, 
iſt vielmehr lediglich eine Demonſtration gegen 
diejenigen Kerren, welche verſuchen, die Bürgerſchaft 
zur Theilnahme an dem Boycott gegen das Strand- 
ſchloß zu veranlaffen. Das Zeſtmahl ſollte urſprünglich 
im Strandſchloßſaale ftattfinden, da aber in dieſem 
Saale die Socialdemokraten eine Wahlverſammlung 
abgehalten haben, glauben gewiſſe Herren dort nicht 
mehr hingehen zu dürfen. die Bürgerſchaft ſteht in 
dieſer Frage feſt zu ihrem Bürgermeiſter, und alle 
Ver ſuche, dieſes Verhällniß zu ändern, werden an dem 
gerechten Sinne der Bürgerſchaft ſcheitern. 


Vermiſchtes. 

Die „Elbe“ -Kataſtrophe. 

Rotterdam, 5. Oktober. Heute fanden hier 
vor dem Gerichtshofe die Plaidoyers über die 
„Elbe“ -„Crathie“-Kataſtrophe ſtatt. Der Advokat 
van Raalte, Vertreter des „Norddeutſchen Lloyd“, 
ſtellte als ſicher hin, daß auf der „Elbe“ alles, 
auf der „Crathie“ dagegen weder Befehlsführung 
noch Wachtdienſt in Ordnung geweſen ſei. 
Van Raalte widerlegte die Dertheidigung der An- 
geklagten und führte aus, es ſei wohl erwieſen, 
daß die „Crathie“ die „Elbe“ angerannt habe; 
er wies an der Hand der Zeugenausſagen nach, 
daß die Darſtellung der Kataſtrophe durch die 
Angeklagte ungenau geweſen ſei; die Schuld 
falle demnach auf die „Crathie“ zurück. Wenn 
die letztere ausgewichen wäre, hätte die Colliſion 


den; die 
A 1 
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nicht erwieſen ſei, daß die „Crathie“ die „Elbe“ 
angerannt habe; auch wenn es der Fall wäre, 
ſei noch nicht erwieſen, daß die „Crathie“ die 
Schuld treffe; und ſelbſt wenn die „Crathie“ 
Schuld habe, ſei die „Elbe“ auch ſchuldig, weil 
auf derſelben der Machtdienſt in gleichem Maße 
unzureichend geweſen ſei. Die Klägerin ſei dem- 
nach mit ihrer Klage abzuweiſen. Die Beſchlag- 
nahme der „Crathie“ ſei unberechtigt geweſen, 
und die „Elbe“ verpflichtet, die „Crathie“ zu ent- 
ſchädigen. Der Gerichtshof ſetzte die Urtheils- 
Verkündigung auf den 6. November feſt. 


Der Zugzuſammenſtoß bei Ottignies. 

Die ſofort eingeleitete Unterſuchung hat über 
die Entſtehung des Unglücks Folgendes ergeben: 
Eine von Ottignies in voller Schnelligkeit daher- 
kommende Lokomotive fuhr im Bahnhofe von 
Mourtry gegen einen in Bewegung befindlichen 
Zug. Drei Wagen fuhren buchſtäblich einer auf 
das Dach des anderen und zermalmten die In- 
ſaſſen in fürchterlicher Weiſe. An dem Ort der 
Kataſtrophe befinden ſich zwei Eiſenbahnlinien, 
von denen die eine dem Staate, die andere der 
Eiſenbahn-Geſellſchaft „Grand Central Belge“ ge- 
hört. Man ſagt auch, der Bahnwärter an dem 


äußeren Poſten wäre wegen der Sonntagsruhe 


durch einen Vorarbeiter der Eiſenbahnarbeiter, 
der mit dem Dienſte nicht recht vertraut war, 
vertreten worden. 

Nach bisheriger Zeftftellung beirägt die Zahl 
der bei dem Eiſenbahnunglück von Ottignies Ge- 
tödteten 18; verwundet ſind etwa 100 Perſonen, 
darunter etwa 30 ſchwer, von denen mehrere 
den geſtrigen Tag nicht überlebt haben dürften. 
Unter den Todten befindet ſich ein Arzt und ein 
Dicar, die übrigen ſind Kaufleute und andere 
Bewohner der Umgegend. 


Kleine Mittheilungen. 

* Das Teſtament des Eiſenbahnkönigs Jan 
Gould iſt am Sonnabend in Newyork im 
Hinterlaſſenſchaftsgericht eingetragen und beſtätigt 
worden. Das Vermögen beläuft ſich auf 350 
Millionen Mark. 

Wien, 5. Oktbr. In der hiefigen altkatholiſchen 
Pfarrkirche hat ein ehemaliger Franziskaner⸗ 
mönch ſeine eigene Verehelichung mit einer 
Wittwe von der Kanzel verkündigt. Ehen ehe- 


maliger katholiſcher Prieſter in Wien — derzeit 


acht — wurden anfänglich nicht anerkannt, bis 
fie vom Landgericht für vollkommen geſetzmäßig 
erklärt wurden. : 
Paris, 8. Oktober. In dem Keller eines 
Hauſes wurde geſtern ein mit Sprengſtoff ge- 
füllter Behälter mit brennender Lunte gefunden. 


Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob man es nur mit 
einem Raceact oder einem anarchiſtiſchen Ver- 
brechen zu thun hat. 

London, 5. Oktober. der deutſche und einige 


andere Marine-attachés machten heute an Bord 
des neuen ruſſiſchen Torpedojägers „Sokol“ 


ee — = b Ca ber Welt. e Der 38.80% 
as ſchnellſte der Welt, er e 3014 

noten in der Stunde und wird in 14 Tagen 
nach Petersburg gehen. 


hielt in der Replik die Anſicht aufrecht, daß es 


Moskau, 8. Oktbr. (Tel.) Auf dem Oka iſt 
bei dem Dorfe Ozery ein Floß untergegangen. 
100 Perſonen ſind ertrunken. 


Stadtverordneten-Berſammlung 
am Freitag, 11. Oktober 1895, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages-Ordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Urlaubsgeſuch. — Mittheilung bezüglich einer Rech 
nungslegung. — Bermiethung von Wohnungen. — 
Derpachtung oder Derkauf des Pfandgrabens. — An- 
kauf von Grundſtücken. — Dermiethung eines Plates. 
— Pachtvertrag wegen Eisentnahme. — Ueberlaſſung 
von Schulräumen für den ſogenannten Mädchenhort. — 
Genehmigung zur Errichtung eines Zaunes. — Be- 
willigung der Koſten a) einer Feuerwache am Hafen- 
baſſin, — b) zur Beleuchtung des Keveliusplatzes. — 
c) für Vertretung eines Lehrers, — d) eines Lehr · 
curſus für Jugendſpiele, — e) von Reiſekoſten und 
Diäten, — f) für Reparaturen auf ſtädtiſchen Grund- 
ſtücken. — Erlaß von Trottoirkoſten. — Abſetzung von 


Grundzinſen. 
B. Geheime Sitzung. 
Verkauf von Gelände. — Anſtellungen. — Ge- 
währung einer Bureauvorſteherzulage. 
Danzig, 7. Oktober 1895. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten Derſammlung. 
D.: Damme. 


Standesamt vom 8. Oktober. 


Geburten: Kaufmann Wilhelm Brandt, T. — Kauf- 
mann Sally Ruben, T. — Arbeiter Johann Rätke, G. 
— Königl. Schumann Auguft Scheppke, T. — 
Schmiedegeſelle Matthäus Zimmermann, S. — Arbeiter 
Auguft Zoels, T. — Keizer Albert Benkowitz, T. — 
Unehelich: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Arbeiter Johann Ferdinand Deſſel und 
Louiſe Wilhelmine Bormann zu Ohra. — Fährmann 
Johann Andreas Schwarz und Caroline Eliſabeth Hintz 
zu Bohnſack. — Aſſiſtent der Landes-Direction Mein- 
hardt Rathke hier und Fräul. Mathilde Augufte Gohl 
zu Oberchotzen. — Zleifchermeifter Heinrich Alter zu 
Emaus und Ida Kühnell hier. — Fleiſchergeſelle Auguft 
Klann und Clara Strate hier. — Arbeiter Karl Maika 


| und Mathilde Korkowski hier. — Arbeiter Leonhard 


Mroczkowski und Mathilde Krüger hier. — Uhr- 
macher Walter Störmer und Martha Blunck hier. — 
Kellner Keinrich Klein und Minna Pianka hier. — 
Waſſerbaubureau-Secretär Guſtav Katzne und Marie 
Junger, geb. Biedrich, hier. 

Heirathen: Prediger Otto Grabowski in Hoppendorf 
und Catharina Kein. — Schloſſermeiſter Franz Böhm 
und Marie Krüger. — Eiſenbahnapplicant Engelbrecht 
Bieſchne und Anna Lorbitzki. — Tiſchlergeſelle David 
Loeſch und Marcianna Kanzler, geb. Retzhi. — FZuhr- 
mann Ernſt Jaſchull und Emilie Woelke. — Hausdiener 
Albert Schröder und Mathilde Funk 

Todesfälle: T. des Schiffszimmergeſ. Auguſt Arndt, 
4 M. — Eigenthümerin Johanna Conſtantia Wieſe, 
60 J. — Frau Henriette Schönſee, geb. Schwerdt, 
56 J. — Arbeiter Johann Meyer, 73 J. — Schiffbauer 
Walter Röber, 26 3. — S. des Arbeiters Wilhelm 
Kruphka, 5 W. — Wittwe Charlotte Lalies, geb. Böhm, 
75 J. — T. des Arbeiters Kermann Roboll, todtgeb. 


Danziger Börſe vom 8. Oktober 


Weizen loco malt, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. weiß 745820 6:.113— 143 M Br 
hochbunt. . . . 745—820 Gr. 110—141M Br. 
hellbunt .. . . 745—820 Gr. 108 140. UMBr. 139 
bunt . . 70 799 Gr. 105138 M Br. b 
rot). 745-820 Gr. 100 — 136. Mr. bei 
srdinar . . 704766 Gr. 88— 130 UH Br. 


Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
105 Kl ’ 


um freien Berkehr 756 Gr. 187 M 


EM 138 0 “1277 0 100 ger DT, 101 Al. 
Gd., per Noember-Dezember zum freien Verkehr 
138 M bez., tranfit 105 M Br., 1041/, M Gd., 
per April-Mai zum freien Verkehr 143 M bez., 
tranſit 110 M bez. 

Noggen loco matt, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 108 M. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 

109 M, unterp. 75 M, iranjit 74 M. 

Auf Liejerung per Dkibr, inländ. 110 t Br., 109 
AN Gd., unterpoln. 76 M Br., 75% M Gd., per 
Ontbr.-Nopbr 109 M bez. unterpoln. 76 M Br., 
75 ½ M Gd., per Nov.-Dezbr. inländ. 110 M bez., 
unterpoln, 76½ M Br., 76 M Gd., per April- 
Mai inländ. 117 M Br., 1161, M Gd., unter- 
poln. 84 M bez., per Mai-Juni inländiſch 118 U 
bez., unterpolniſch 85 M bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 632 bis 
698 Gr. 110—115 u bez., kleine 621—668 Gr. 95— 
98 M bez., ruſſ. 650—689 Gr. 76½ —78 M bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſche 
100 M bez. 

Rohzucker ſchwächer, Rendem. 880 Tranſttpreis franco 
Neufahrwaſſer 10,15—11,05 M bez. per 50 Kilogr. 
incl. Sack. 

Die geſtrige Notirung lautet 10,85— 11,00 M bez., 

nicht wie gedruckt 11,60 M. 


Viehmarkt. 
Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 8. Oktober. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 29, Ochſen 36, Kühe 67, Kälber 39, Hammel 
210, Schweine 663, 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 
Bullen 26—30 M, Ochſen 25—33 M, Kühe 25 —28 Al, 
Kälber 38—36 M, Schafe 22—25 M, Schweine 32— 
36 M. Geſchäftsgang: flott. 


Schiffs liſte. 
Neufahrwaſſer, 7. Oktober. Wind: SSW. 
Geſegelt: Mietzing (SD.), Schindler, Gublin, Getreide. 
— Mars (SD.), Binkhorſt, Amſterdam, Güter, 
8. Oktober. Wind: SW. 
Angekommen: Biene (SD.), Jantzen, Kopenhagen, 
Güter. — Etna (SD.), Dumehand, Amſterdam (via 
Kopenhagen), Güter. — Catharina, Möller, Harburg, 
Harz. — Aron (SD.), Bothen, Peterhead, Heringe. 
Nichts in Sicht. 


Beramworilicher Rebucteur Georg Sander m Danzig 
Druck und Berlag von G. 2. — Denis, 


BER” Diejes Blatt koſtet pro 
Monat nur 30 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 
nur 20 Pfennig. 
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Nachbenannte Perſonen: G A f . ; 
a ; 

i Adam T K 

Großer Ausverkauf in Kurzwaaren! 


a Ich habe in meiner Kurzwaaren-Abtheilung einen Ausverkauf eröffnet und bringe alle Artikel, die 
3. Aneht Cmil Anton al gotta geboren am 9, Rovember[ im Laufe des Jahres unſauber und zum Theil unmodern geworden find, um ſchnell zu räumen, zu ganz 
bi Delior.,. 5 unverhältnißmäßig billigen Preiſen zum Angebot. 
1525 0 Nenad Weer., legt auftalttam in Abeba, Kreis Mein Ausverkauf bietet eine außerordentlich ſeltene und günſtige Kaufgelegenheit, im Beſonderen 
Meitpr., auch für Wiederverkäufer. f ö 
u Ditzſin. Kreis Neuſtadt Weſtpr., zuletzt aufhaltiam in Rahmel, Sämmtliche Artikel ſind überſichtlich ausgelegt und mit Blauftift ausgezeichnet. 


Paul Rudolphy, Danzig, Langenmarkt 2. 


Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
9. Arbeiter Anton Kuptz W ee am 2. Januar 1865 zu Goffen- 


pr., zuletzt aufhaltſam in Grünhof, Danziger Stadt-Theater. 


10. ze Johann Grieina, geboren am 12. Juli 1864 zu Zellen⸗ 3 5 E — Direction: Heinrich Rosé. 
dafelbft Mittwoch, den 9. Oktober, 


Die Negimentstochter. 


1858 zu Neukrügen, Kreis Neuſtadt Weſtpr., zuleht aufhaltſam 
in Goſſentin, Kreis Neuſtadt Meſtpr., 

Komiſche Oper in 2 Aufzügen nach dem Franzöſiſchen vo 
Carl Gollnick. Muſik von Donizetti. 


Februar 1868 zu Putz, Areis Berent, wletzt aufhaltſam in 
Gmazin, Kreis Neuſtadt Weſtpr., 
7. Seemann Paul Peter Truſchke, geboren am 16. November 
1869 zu Rewa, Kreis Putzig, zuletzt aufhaltſam ehendaſelbſt, 
8. Arbeiter Fran Alexander Koß, geboren am 16. November 
1869 m Lehnau, Kreis Putzig, zuleht aufhaltſam in Prühau, 


und Wohnort 
des Förſters. 


12. Arbeiter Johann Paulinus Munda, geboren am 22. Juni 
1863 zu Strzebielin, Kreis Neuſtadt Wepr., zuletzt aufhaltſam 


ebenda, 
13. Arbeiter adam Michael Kier mikewien, geboren am 28. Mär; 
1864 zu Poblotz, Kreis Neuſtadt Weſtpr., zuletzt aufhaliſam in 


Hardt-Barbarken. 


t 8 is Neuſtadt Weſtpr., 9 5 2 
14. ee geboren am 9. April 1863 x 12 5 do. 8 Regie: Joſef Miller. 
u Bendargau, Kreis Neuſtabdt Weſtpr., zuletzt aufhaltſam in 5 0 0. do. a Dirigent: Bonis Bruck. 
ellenſchehütte, Kreis Neultadt Weitpr,, Ollech 2,3 14480. do. Würzburg Olleck. a 
15. Arbeiter Ausuft Amiathomshi, geboren am 1. Augult 1866 Guttau 2,0 Mittleres Bauholz, ziemlich Goerges-Guttau. Im 2. Akt, Einlage: Variationen von Heinrich Prod, 
zu Bendargau, Kreis Neuſtadt Weſtpr., zuletzt aufhaltſam in langſchäftig, geſungen von Johanna Richter. 
edille, Kreis Neuſtadt Weſtpr., = 1,8 do. do. — 
16. Arbeiter Auguft Anton Köphe, geboren am 28. Februar 1862 = 2 N = 5 Perſonen. 
3 3 Weſtpr., zuletzt aufhaltſam in Ranit;, Steinort 2.2 x Yacobp-Gteinort. ll alle — Maggiorivoglio in — 5 Auticerce, 
17. Anecht Johann Valuch, geboren am 4. März 1867 zu Kl. S 250 x Tonio, ein junger Schweizer En Sn Siebert 
Dennemörje, Kreis Neuſtadt Weſtpr., zuletzt aufhaltſam eben- > Marie. Marheinken a Be 7 Se Richter. 


Die Herzogin von Eraquitorpt - - Filomene Staudinger. 
Hortenſio, der Marcheſa Haushofmeiſter Max Kirſchner. 

Ein Nota. Alex. Calliano. 

Ein Korporal! Emſl Davidſohn. 

Ein Bauer Heinrich Scholz. 

„[Die Handlung fpielt in der Gegend von Regenow im Jahre 1815, 


Der zweite Akt aber 1 Jahr ſpäter auf dem Schloſſe der Marcheſa⸗ 
Hierauf: 


Grand Ballet serieux. 


Arrangirt von der Balletmeifterin Bertha Benda, 
ausgeführt von derſelben, Cäcilie Hoffmann, Anna Bartel, 
Selma Paſtöwski und dem Corps de Ballet. 


Pferde-Eiſenbahn. 


aſelbſt. : 

18. Arbeiter Johann Anton Goike, geboren am 22. Juni_1867 zu 
Rheda, Kreis Neuſtadt Weſtpr., zuleht aufhaltſam in Rahmel, 
r — Weſtpr., 

werden beſchuldigt, 

als beurlaubte Reſerpiſten beiw. See. und Landwehr eute 
J. Aufgebots ohne Erlaubniß der Militärbehörde ausge- 
wandert zu ſein. 
— pers gegen 8 3603 1 und 
4 4, 11 des Geſehes vom 11. Februar 1888. — f 

pi A A pr werden auf Anordnung des Königlichen Amtsgerichts 

erſelbſt au 

den 19. Dezember 1895, Vormittags 9 Uhr, 

vor das Königliche Schöffengericht zu Neuſtadt Weſtpr. sur Haupt- 

verhandlung geladen. ? 5 
Bei unentſchuldigtem Ausbleiben werden dieſelben auf Grund 

der nach $ 472 der Stra E von dem Königlichen Be- 

zirks-Commando zu Neuſtadt Weſtpr. dusgeſtellten Erklärung ver- 
urtheilt werden. 
Neuſtadt Weſtpr., den 7. September 1895. (19474 


Gaul, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Thorn, den 28. September 1895. 
Der Magiſtrat. 


. Berliner dewinne im Werthe = 2 
Pfe 1d 0 L ott N T j 0 1 a 30000 30 000 M 8 Während der zur Erneuerung des Bohlenbelages erforderlichen 
— u 7 8 97 * 
1 a 25000 = 25000 5 
444% Sperrung der Grünen Brücke 
Unwiderruflich a * ——— — 1 a „ 80 
4 „ 20 a = am Mittwoch, den 9. und D ſtag, den 10. d. Mts., den 
Ziehung am 8. ll. 9. November 189 1 x 2 = 7 5 tur befferen Kegulirung des dadurch geltörten Dferbebahnbetriebes 
in Berlin. la 5500 = 5500 . auf der Linie 
Müllermeiſter Grabe, welche vor ungefähr 30 Jahren von Dirihau Ohne Verlegung der Ziehung. 1a 5000 = 5000 „ F f 0 f Ni N ff dt 
unbekannten Aufenthalts verzogen, beſiehungsweiſe verſchollen iſt‚‚ Ohne Redueirung des Lotterieplanes. ‚la 4500 = 4500 , Hb klhorba 10 leber ifa 
sg Genannte und die von ihr etwa zurüchgelaſſenen unbe- e 2 a 3 800 — 7000 x ſämmtliche Wagen (alle 5 Minuten) nach der Weidengaſſe mit 
Rama Se e e Fee n e d ebenen an ana buten 4 8 = 18008 5 e der Street 
por dem unterzeichneten Amtsgericht — Jimm 5 — an-. TE C H Hein ER a: 000 = 115 5 ee auf der Strecke 
e ee ee e 1 malen, eee arl Heintze 4 1200 800 Wrbarakirche—Lauggarterthor 
8 erfrau } 
"Alerander. für tobt erhlärt werden wird. — III F. 48. — Berlin W., Unter den Linden 3 3a 1200 = 3600 „ 3 
Dirihau, den 4 Oktober 1895. 20037 zu richten, 500Münz.a100=50000 „ 5 7 1 
Rönigliches Amtsgericht. 1000 do. a 20 20 000 „ a Rein e rie 
Graf A. von Bismarck 880 en nne 0. 280  |5l|tattänder 20055 
Bekanntmachung. Frhr. von Buddenbrock. o a — Bee Nr. 61, 2 Treppen. 


im Hinterhaus iſt Myrte 
ſchockweiſe zu verkaufen. 


Nur „Oswald Nier® 


Hafen - Bauinfpection Pillau. 
Das neben dem Bureau der Magazin- Dermaltung auf dem 50 > EEE e TE m 3 1 Aauptgeschätt Berlin 1 
ruſſiſchen Damme hierſelbſt lagernde alte Material und iwar: u EN) Ber ; Re Knoipweinen Worden (bester Bon „„acleinmwand = 


37150 kg Schmiedeeiſen, ihrer Güte!) in 8 9 7 7 

18500 — Gußeisen 4 Wunderweine x, Fit. aleiniebende Feng 
13100 - Eiſen- pp. Bleche, hergestellt, wie: Neufahrwaſſer, Olivaerſtr. 12. 
1100 - Giederohre, Oswald Nier’s Antigichtwein | 


2 gut erhaltene Inf. Waffen- 
röcke für Einjährig-Freiwillige 


647 3 Guß. etall- und Drehipähne, durch Duflot - Paris zubereitet (ir 1107 
i 4 Stunden kei Cie an 5 bill R 280 — 
250 - Kupfernieten und Blech, 67... 


Brochure bei mir gratis u. franco) und 


1 " 
Oswald Mier's Kraftwein 
zubereitet durch (Ne. 13) 
C. Vieillard, pharmacien, Paris 
mit Quinguina und orange amere 
steht weit über jedem China-, Bitter, 

Vermouthwein eto. 

Erregt Appetit, stürkt Reconvales 
centen und Kranke! Vorzüglichste 
radicale Cur für Magenleidende! 
(Verbrt. Behaup- 
reiscourant tung. u. bosh. An- 
£ x griffe widerleg,!) 
mit Preisrebus (500 Ltr. gratis) 
auf schriftlichen Wunsch, sowie für 


2100 - Zaumerk, 
68 - Leder 


Toll am 


Sonnabend, den 12. Oktober 1895, 
Vormittags 11˙½ Uhr, 


öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Jedes Material wird geſondert zum Verkauf geſtellt und ſind 
die Angebote pro 100 kg abzugeben. x 

Die Bedingungen werden vor dem Termin bekannt gegeben, 
und iſt der Kaufpreis nach erfolgtem Zuſchlage im Termin baar 
zu entrichten. (19948 


Schrot. 
Roggen gernfertenwenbes 


billig 4 Schroten angenommen. 
Mühle Leegſtrieß, 


per Langfuhr. 


MeinGrundſtück, 


in welchem ſeit 30 3 
Material-, Gtabeijen- Chen — 


Pillau, den = Sof 1.5 1 ' k 2 i BALNSIS! NE Wants . mn Poriellan- u. Glas- 
er Hafen-Bauinſpector. 5 SKATHREINER schäften gratis u. frco. erhlt. Igeſchäft mit gutem Erfolge be- 

£ wir Mn Nm: N 8 trieben worden iſt, b u 
Reisse. W \ 2 ä Centralgeschäft und anderer Umerapbutzeiuen baldıe 


Restaurant: unter günitigen Bedingungen mit 


Guts-Berkauf. Danzig auch ohne Geſchäft ſoſort zu ver- 
} 7 kaufen. 

8 Wegen Auseinanderſezung 1 7 ve 
L U 2 % E und H A LS l Brodbänkengasse 10. W n 
Kräuter-Thee, Russ.Knöterioh (Polygonum)ist das vorzügliohste Hausmittel | ]Tohn in Danzig und dem Nach- PP 


bei allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses in seiner WIrksamkeit einzig dastehende verſtorbenen Bankier ü 
Kraut gedeiht nur in einzelnen Distrioten Russlands, wo es eine Höhe bis zu ee a in Stargard in Schwer zurück- 
1 Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in beutschland wild waohsen- B rn ſoll das Rittergut Mit 1. Januar 1595 erhielt 
den Knöterich. Wer daher an Phthisis, LDuftröhren- (Bronchial-) Katarrh, Adl. Stendſtt Arels Carthaus g 

+ . 


* 
bleibende Schüler 
Lungenspitzen - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, 4% th x A ch ; “ { i i i 
— emmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten eto.0t0.1eidet, nament- Meitpreußen, mit vollſtändigem 2 E 0 d 2 n 2 ft V en Erkı 2 8 N Tine 
lioh aber derjonige, weloher den Kelm zur Zungenschwindsucht in sioh ver- lebenden u. todten Inventar, voller 1 as berühmte Werk: Nein Alumnat Prospect umgeh. 


muthet, verlanas und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, weloher goht in Ernte, in beſtem wirthſchaftlichen 
Paokoten ä 4 Mark hei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, Zuſtande meiltbietend verkauft wiederum eine Erweiterung obne jegliche Preiserhöhung. Jede der jährlich 24 Grunert, 
reich iNuftrirten Nummern hat, Hatt früher Z, Jett 16 Seiten: mobe, Bande Prediger, Allenburg, 


} 1 | 
erhältlich ist, ‚Broohuren mit ärztlichen Aeusserungen und Attesten gratis. werden und iſt zu dieſer Ver⸗ 
arbeiten, Unterhaltung, Wirtbichaftliches. Außerdem jährlich 12 voße 


1 5 h 7 ſteigerung ein Termin auf i Mark, 1 27 Abb. Preis i 
Sonne 9 Sur 5 farbige Moden,panoramen mit gegen 100 giguren und 12 Beilagen wit . eidet, Fan | Grünberger Weintrauben, 
stellung. 7 8 


Kalt und Schüler⸗Penſionat etz ven 21. lr. 5, 


0 
W. 


F a vorzüglichſte Qualität 
ere Dorb. 3. Einjähr .-, Brimaner- u. rient.-Gramen: in Stargard i. Romm. anbe- Diertelſohrlich 1 mark 26 pf. = 78 Ur. — Auch I ; d 8 ät, 
Aush. giebt a. Herr Baron von Eüttwitz, Berlin W., Botsdameritr. 37. raumt. l Kr. tee en 4508) zu se, — * —— er int en te 


Die Beſichtigung kann nach Buch J 
handlungen und Poftanfalten (Pop: Zeitungs Katalog Nr. 4607). = Probe verſendet geg. N 
U onst und portofrei versende an ag . nummern in den Buchhandlungen gratis, od. vorh. PR red 
mS> „Jedermann meinen illu ederzeit erfolgen. RormalsScnittmufer, befonders aufgezeichnet, zu 80 Pf. portofuon, |_ EEE in etrages. 7 
strirten lieder gen. in W, Potsdame Wien 1 8. Je. Straube, Grünb i 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren eto. erster ||, Die, Berkaufsbedingungen find re 1 . 2 wewolirte Aüchenfchränhe mit I Brünberg N SAL 
i ſowohl bei Herrn Sohn in Danzig - Glas aufſatz, 1 Ausziehtiſch u. 7 
ellerne ES find zu Präparanden⸗ Und Hol 
* 


Qualität. Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. wie bei Herrn Joſef Moſes in 2 2 . 0 7 5 
TE ; Stargard 1. Bomm. zu erfahren.] Heinrich Aris, 27, Milchkaunengaſſe 27 „ 3 u 
200 Arbeiter. Rasirmesser-Hohl- FF empfiehlt zu billigften Preiſen: 0 ] 4 8 2155 be Big zu ehülfenprüfung. 
orbereitung im 


g 76:8 " 8 ae: 
schleiferei in eigener Fabrik. II macermerhftätte habe i . Bettgeſtelle mit Polſterung, verk. darunt. 1 mah. Sophal., ]. Erfolgreiche 


? 8 1 7 f H Zirkel. Monatl. Honorar nur 
Gräfrath b. Solingen. C. N Engels d. Ketterhagerg. 14 nach d. Holz Bettgeſtelle mit Spirale 2 birk. Kleiderſp., 1 Echſpind, 10810 . 
3 ie gaſſe 2, part. verlegt. 7 Ku „Spiegel, eich. . 
2. Sablonski, Shupmagermitr.Ainderbettgeftelle in verſchledenen Jagons. Al. Wrberlegll. U. meh, andere üs Grp böser Ar. 19892 am 


der „Straßzen-Auzeiger der Danziger Zeitung“ wird täglich an die Plakatſäulen in Danzig, Cangfuhr und Zoppot angeſchlagen 
Er bringt alle Arbeits-, Stellen-, Wohnungs- und Auctions-Anzeigen, die in der „Danziger Zeitung! annoncirt werden und verleiht 
dieſen kleinen Anzeigen ganz beſonderen Werth dadurch, daß ſie außer von dem großen Leſerkreis der „Danziger Zeitung“ auch von 
Taujenden von Paſſanten beachtet werden. | | 


